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Wer für die Monate Mai und Juni auf die 
reichhaltige und billige 


„Altyreußilche Zeitung“ 
abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom Tage der 


Beſtellung ab vollſtändig 
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Zeli Dahn 
gegen den neuen Kurs. 


Als der Schulgeſetzentwurf des Grafen Zedlitz im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe berathen Wars erwarb 
ſich Herr Felix Dahn wohlfeile Lorbeern, indem er 
mit dem ihm eigenen Bruſtton der Ueberzeugung in 
oe Flugſchrift ausſprach, was recht viele andere 

Deutſche ſchon vor ihm geſagt und empfunden hatten. 
Seither ſcheint fi der Verfaſſer des „Kampfes um 
Rom“ berufen und auserwählt zu glauben, dem Volle 
im öffentlichen Leben die Richtſchnur zu geben, wie 
etwa früher Fürſt Bismarck als Wegwelſer der Natlon 
gefeiert wurde. Herr Felix Dahn hat jüngſt ſein 
Manneswort in der Frage geſprochen, ob Heinrich 
Heine ein Denkmal geſetzt werden dürfe. Es iſt be⸗ 
greiflich, daß ihm nimmer aus dem Gedächtniſſe ent⸗ 
ſchwindet der klaſſiſche Bär Atta Troll, „ebr ſchlecht 
tanzend, doch Geſinnung tragend in der zott' gen Hoch⸗ 
bruſt .. kein Talent, doch ein Charakter.“ Der 
ganze Streit um das Denkmal iſt eine Sünde wider 
den guten Geſchmack. Doch Herr Felix Dahn glebt 
jebt ſein Urtheil nicht nur über einen Dichter ab. 

Er ſtellt fih auf ellenhohe Socken und ſchleudert 
Kolophoniumblitze gegen den Grafen Caprivi. Der 
arme Reichskanzler! Fürſt Bismarck hat die Verſe 
des Herru Dahn über den „Ratbſchlagfinder“ glücklich 
überſtanden; ob dem Grafen Caprivi der Tadel des 
Herrn Dahn mehr ſchaden wird als dem Einſiedler 
von Friedrichsruh des Dichters Lob? 

Millionen jolen Herrn Dahns Anficht theilen, fo 
ſchreibt er ſelbſt einem Münchener Blatt. „Voll⸗ 
ſtändigen Mangel an Vertrauen in unſere Leitung“ 
ſagt ſich der Breslauer Profeſſor nach. Und wie be⸗ 
weiſt er, daß Millionen ſeiner Meinung ſind? „Das 
beweiſt die begeiſterte Anhänglichkeit, mit der bel jeder 
Gelegenheit von großen Schaaren — und nicht den 
ſchlechteſten Deutſchen — Fürſt Bismarck gefeiert 
wird“. Das ſoll den Mangel an Vertrauen zu der 
heutigen Reichsregierung bezweifeln? _ Vielleicht hat 
Herr Felix Dahn einmal vernommen, daß Tauſende 
und Abertauſende, die den neuen Kurs willkommen 
beißen, darum keinen Anlaß ſehen, ihre Verehrung für 
den Fürſten Bismarck zu verhehlen. Wenn man eine 

lksabſtimmung auf den Namen des früheren Kanzlers 
veranſtalten wollte, ob Herr Felix Dahn glaubt, die 
Mehrheit der Nation wäre für die Zurückberufung 
des Schloßherrn vom Sachſenwalde in das Kanzleramt? 
Sicherlich giebt es zahlreiche Bürger in deutſchen 
Landen, die dem früheren Kanzler zujubeln, wo immer 
er ſich zeigt; aber nichts wäre verkehrter, als zu 
meinen, daß jeder dieſer Bürger ein Anhänger der 
Politik des Fürſten Bismark oder gar ein Gegner der 


Sobald der Menſch in Zorn gerät, 


On A An A A. En AR A Kr A FR ER ED ER I 
i er in Irrthum 


„uw... 
Die Kunſt der Thierzähmung. 


Es ift für den guſch Nachdruck verboten. 
uſchauer bei einer Vorſtellung mit 
gezähmten wilden Thieren . 
druck, zu ſehen, wie der maffige, ein eigenartiger Ein 


gewaltige Elephant, 
der majeſtätiſche Löwe, der grimmi 
andere gefährliche Thiere der Bion h aoa 


Willen ihres Herrn und Meiſters beuge 

hierbei ihre urſprüngliche Natur zu verleng ken Ne 
und ſanfte, folgiame Geſchöpfe werden, belii fien, jedem 
Winke und jedem Worte des Bändigers zu gehorchen. 
Man fragt fih unwillkürlich, welches wohl die Ur- 
ſachen dieſer ſichtlichen Uebermacht, die der Men] 
bei der Zähmung und Dreſſur reißender Beitien über 
dieſelben bekundet, ſein mögen, und man kommt da zu 
dem Schluffe, daß weder die vielgerühmte Macht des 
menſchlichen Auges über den Blick des Thieres und 
ebenſowenig die körperliche Gewandthelt des einzelnen 
Menſchen allein auch nur annähernd genügen würden, 
um ſo merkwürdige Reſultate in der Beſiegung der 
Inſtincte und natürlichen Leidenſchaſten der gebändigten 
Thiere zu erzielen. In der That muß der Thier⸗ 
bändiger, will er zu befriedigenden Erfolgen in ſeinem 
gefährlichen Handwerk gelangen, noch ganz andere 
Mittel und Waffen anwenden, als perſönliche Stärke 
und Gewandtheit, ſchnelles Erfaſſen der gegebenen 
Situationen. Beherrſchen des Thieres mit ſeinem 
Blicke ꝛc, vielmehr gehört hierzu vor Allem auch ein 
gründliches Studium des Charakters und des ganzen 
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m des Grafen Caprivi fet. Wir glauben, daß 
Niemand ſpöttiſcher über die geräuſchvollen Kund⸗ 
gebungen von Volksmaſſen urtheilt als Fürſt Bismarck 
ſelber. Als Friedrich der Große einmal von dem 
Breslauer Phlloſophen Garve auf den Bujak der 
Menſchen hingemwiejen wurde, erwiderte er: Setze 
Er einen alten Affen aufs Pferd und laſſe Er ihn 
durch die Straßen reiten, ſo wird das Volk ebenſo 
zuſammenlaufen.“ Das konnte ein genialer Herrſcher 
ſagen, das entſpräche auch der Weltanſchauung, die 
Fürſt Bismarck oft genug geäußert hat. Dieſe Aeußer⸗ 
lichkeiten, dieſer Augendlenſt, dieſes Strohfeuer, alles 
das wäre kein Beweis von der tiefen Verehrung, die 
der erſte Kanzler ſicherlich bei Millionen von Deutſchen 
genießt, wenn man nicht daneben viel bündigere Be⸗ 
weiſe für dieſe Thatſache hätte. 

Doch Herr Dahn fährt fort: „Wie ſchwer man 
ſich durch die Verſtoßung Bismarcks geſchadet hat, 
ſieht die Regierung, wie es den Anſchein hat, jetzt 
allmählich ſelbſt ein“. Er macht den heutigen Staats⸗ 
männern zum ſchwerſten Vorwurf, daß ſie die Verant⸗ 
wortung für den Sturz des Fürſten Bismarck zu 
tragen haben. „Dieſer Sturz und die Art, wie er 
von ſeinen Gegnern ins Werk geſetzt war, iſt und 
bleibt ein nationales Unglück.“ Herr Dahn ließt ge⸗ 
legentlich auch über Staatsrecht, wenn er auch von 
den Juriſten eher für einen Poeten und von den 
Poeten eber für einen Juriſten oder Historiker und 
von den Hiſtorikern eher für einen Polltiker als 
einen Gelehrten angeſehen wird. Hat Graf Caprivi 
den Fürſten Bismarck geſtürzt? Trägt er moraliſch 
oder ſtaatsrechtlich die Verantwortung für dleſen 
Sturz? Der Breslauer Proſeſſor wird wiſſen, daß 
der heutige Reichskanzler perſönlich an den Vor- 
gängen, die zu der Entlaſſung des Fürſten Bismarck 
führten, in keiner Weiſe betheiligt war. Wenn er die 
unerläßlichen Verfügungen über den Kanzlerwechſel 
gegenzeichnete, ſo war das ſeine unabweisbare Pflicht, 
ſollte überhaupt fortan eine Regierung beiteben, Oder 
bulvigt Herr Dagn ver Aaſiaht, lich kein Mus 
in Deutſchland hätte finden dürfen, der die Entlaſſung 
des Fürſten Bismarck gegenzeichnete? Für einen 
Staats rechtslehrer, der dem Kaifer und Könige nach 
der Verfaſſung das Recht der Berufung und Ent- 
laſſung der Miniſter und des Kanzlers zuſchreiben 
muß, wäre das eine verwegene Lehre; denn dieſe 


Lehre enthielte nichts anderes, als die Abdankung des 


Monarchen zu Gunſten deffen, der nur der Rathgeber 
des Monarchen ſein ſoll. 


Herr Dahn bezeichnet als ſtaatsrechtlich grundfalſch 
die Behauptung, der Nachfolger Bismarcks habe als 
Offizier dem Befehl des deutſchen Kalſers und Königs 
von Preußen gehorchen müſſen; der Kaiſer könne 
einem Offizier einen militäriſchen Befehl ertheilen, 
aber nicht befehlen, eine ſtaatsrechtliche und politiſche 
Verantwortung zu übernehmen, der er ſich nicht ge⸗ 
wachſen fühlt; er könnte ihm daher auch nicht be⸗ 
fehlen, Miniſter zu bleiben. Je nun, in dieſem 
Punkte hat Herr Dahn nicht ganz unrecht, nur ver⸗ 
gißt er oder überſieht er, daß genau derſelbe Grund⸗ 
jag, den General v. Caprivi ausgeſprochen hat, 
wiederholt von dem Fürſten Bismarck ſelbſt vor der 
Volksvertretung verfochten wurde. Auch der erſte 
Kanzler hat erklärt, er werde genau ſo lange auf 
feinem Poſten bleiben, als es ſein kaiſerllcher Herr 
befehle. Staatsrechtlich iſt es ganz gleichgiltig, ob 
Fürſt Bismarck diefe Verpflichtung als Offizier oder 
als getreuer Vaſall der Hohenzollern empfand. Doch 
auch darüber entrüſtet ſich „K•„»ꝛ r ]6§˙ ] »7§˙“ẽç0wn:t W- nn Dahn, daß die Re⸗ 


Weſens des zu zähmenden Thleres, und erft auf 
Grund dieſer Studien läßt ſich die geſammte fernere 


Behandlung des Zöglings einrichten. 


Wie beim Menſchen, der erſt erzogen werden ſoll, 
ſo muß auch bei dem wilden Thiere, das man zähmen 
will, ganz beſonders und zunächſt der Charakter er⸗ 
jorſcht werden. Hierbei giebt es aber zweierlei zu 
unterſchelden: nämlich einmal den allgemeinen Charakter 
der betreffenden Thierart, und zweitens den Charakter 
des einzelnen Individuums derſelben, das man gerade 
vor ſich hat. Denn wie unter den Menſchen, oft 
ſogar bei Geſchwiſtern, die Neigungen und Anlagen 
ſehr verſchieden find, in Folge deffen der Erzieher in 
erſter Linie bedacht ſein muß, die Geiſtes⸗ und Ge⸗ 
müthseigenſchaften ſeines Zöglings kennen zu lernen, 
ſo iſt dies auch bei den Thieren der Fall, der Thier⸗ 
bändiger muß daher ebenfalls ſeinen thieriſchen Zög⸗ 
ling erſt genau ſtudiren, bevor er ihn zu behandeln 
Eine zweite Regel, die bei der Zähmung der 
Thiere zu beobachten iſt, heißt: Suche die Liebe der 
Thiere, reſp. wenigſtens deren Zuneigung und An⸗ 
hänglichkeit an dich zu gewinnen! Dieje Zuneigung 
muß aber, wohlgemerkt, mit Furcht gepaart ſein. Wer 
ein Thier der Wildniß zähmen will, der muß woz 
basel ch alle demſelben zu widmenden Dienſte ſelbſt 
We ihm ſelbſt das Futter reichen, den Käfig 
alle gen, das Lager bereiten, wobei es ſich empfiehlt, 
alle dieſe Handlungen mit freundlichen Worten 
gegenüber dem Thiere zu begleiten. Natürlich verſteht 
letzteres die Worte nicht, aber es lernt ihren Tonfall 
kennen und weiß ſchließlich ſehr wohl zu unterſcheiden, 
ob man ſtreng oder freundlich zu ihm ſpricht. Nie 
darf man aber hierbei vergeſſen, dem Thier 
auch nur die kleinſte Ungezogenheit oder den geringſten 
Ungehorſam ungerügt hingehen zu laffen, es ift viel- 


Stadt und Land. 
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gierung des Deutſchen Neie ſich auf eine „Mehrheit 
von Sozialdemokraten, Demokraten, Zentrumsleuten, 
Polen, Welfen, Französlingen“ ſtütze; das fet „ein 
erſtaunſamer Anblick“. Vermuthlich hat Herr Dahn 
ganz in den Zeiten von Paulus Dlakonus gelebt, als 
Fürſt Bismarck ſeine Mehrheit dort nahm, wo er ſie 
fand. Der erſte Kanzler hat mit ſouveräner Gleich⸗ 
giltigkeit gegen alles Parteiweſen bald mit der Rechten, 
bald mit der Linken, bald mit dem Zentrum regiert, 
wie immer ihm dle Regierung möglich wurde. Vor- 
urtheile bei der Wahl feiner Bundesgenoſſen kannte 
Fürſt Bismarck nie. Aber „ſtützt“ man ſich ſchon 
auf eine Wartet, deren Zuſtimmung man bei dieſer 
oder jener Vorlage fih gefallen läßt? Man folte 
meinen, ein ernſter Politiker werde kelnen Augenblick 
behaupten können, daß elne Regierung, deren Leiter 
erklärt, daß ihm bei der Unterſtützung durch die Frei⸗ 
ſinnigen unheimlich werde, ſich auf diefe Freifinnigen 
oder gar auf die Sozialdemokraten ſtütze. Und wes⸗ 
halb erwähnt Herr Dahn der Nationalliberalen gar 
nicht, die doch in den entſcheldenden Fragen, nament⸗ 
lich in der Handelspolitit, den Grafen Caprivi fo 
gut unterſtüßen wie die Polen, Welfen und Französ⸗ 
linge“? Sind auch die Nattonalliberalen ſchon in 
das reichsfeindliche Lager übergegangen? Auch das 
wäre „ein erſtaunſamer Anblick“. 

Herr Felix Dahn begründet feinen „vollſtändigen 
Mangel an Vertrauen in unſerer Leitung“ mit dem 
Sanſſbarvertrage mit dem Kamerunabkommen, mit 
den „Demüthigen durch Hottentotten und andere 
Wilde“ und auch mit den Handelsverträgen. Nament⸗ 
lich über den Vertrag mit Rußland könne man ver⸗ 
ſchiedener Meinung fein. 


ſeine Auſmerkſamkelt, als Deutſchland die kläglichen 
Schlappen auf Samoa erlitt? Damals war der große 
„Rathſchlagfinder“ noch im Amte. Ob der Dichter, 
Fiechtslehrer und Hiſtorlker Dahn auch als Autorität auf 
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einigen Zweifeln unterliegen. Einſtmals hal Herr 
Dahn von Königsberg aus Briefe von Thule ge⸗ 
ſchrieben. Es iſt bedauerlich, daß er in der Pregel⸗ 
ſtadt fo wenig die wirthſchaftlichen Verhältniſſe kennen 
gelernt hat, um die Bedeutung des Handelsvertrages 
mit Rußland zu verſtehen. Wenn er aber verſichert, 
daß auch von der Spaltung des Centrums, die man 
freilich mit wenig Berechtigung dem Grafen Caprivi 
auf das Credit ſtellt, kein Sterblicher etwas merke, 
jo giebt es vielleicht trotz dem Breslauer Proſeſſor 
einige Sterbliche, die namentlich angeſichts der jüngſten 
Auseinanderſetzungen zwiſchen den Herren Dr. Lieber 
und v. Los den unerſchütterlichen Thurm des Cen⸗ 
trums wanter jehen, 


Herr Dahn betreibt die Politik wie die Dichtkunſt; 
er bleibt an der Oberfläche und erſetzt meiſt Gedanken 
und Gefühl durch hohles Pathos. Er verſügt über 
eine „erſtaunſame“ Menge großer Worte, hinter denen 
die Leere gähnt. Auch wer von dem neuen Kurs 
nichts weniger als erbaut ift, wird doch einen „voll⸗ 
ſtändigen Mangel“ an Bewunderung für die politiſchen 
Lelſtungen des Herrn Felix Dahn empfinden dürfen, 
ob es ſich um ſeine gerelmte oder ungereimte Meinung 
handele. 
nöthig — gegen die Anſicht verwahrt, 
mit feiner Rede gegen die Zivllehe 
Miniſterium ſtürzen. Herr Dahn 
Worten vielleicht eine größere Bedeutung 


Dernburg hat ſich — un⸗ 
Herr Proſeſſor g o N W e 
das ungariſche 
ſchreibt ſeinen 


el. In⸗ 


mehr in derartigen Fällen ſtets ſofort mit ſtrengen 
Worten oder auch durch eine leichte Züchtigung 
ſtrafend einzuſchreiten. Erſt dieſe aus Wohlwollen 
und Strenge richtig gemiſchte Methode bringt es, 
wenn conſequent geübt, dahin, daß das Thier feinen 
Wärter oder Herrn allmählich ebenſo lieben wie 
fürchten lernt, und tfit man jowelt, jo hat man in 
ſeiner Zähmung ſchon ein gut Stück gewonnen. 

So wie es aber zur Zähmung eines wilden 
Thieres erforderlich iſt, jeine Zunelgung zu gewinnen, 
jo gilt es anderſelts auch, feine Sprache und feine 
Neigungen verſtehen zu lernen und darnach die Be⸗ 
handlung einzurichten. Denn jedes höher organiſirte 
Thier hat ſeine Sprache, durch die es ſich verſtänd⸗ 
lich machen kann, entweder eine Geberden⸗ oder Ton⸗ 
ſprache, oder beide. Durch ſie drückt es ſeine Em⸗ 
pfindungen aus, und will man daher dieſe kennen 
lernen, ſo iſt das volle Verſtändniß ſeiner Sprache 
durchaus nöthig. Seine Neigungen, das, was ihm 
angenehm oder unangenehm iſt, muß man aber kennen 
lernen, um ſie benutzen, das Thier bald belehren, bald 
ſtrafen, aber auch, wo es nöthig iſt, e ab⸗ und auf 
etwas Anderes lenken zu können. Manche Thlere 
haben auch ibre Launen und wie der Menſch kann 
auch das höhere Thier geſammelt oder zerſtreut, auf⸗ 
merkſam oder unaufmerkſam fein. Man gewöhne 
ferner das Thier auch an gewiſſe Ordnung, unter 
möglichſter Berückſichtigung feiner Gewohnheiten in 
der Fretheit. Die Thiere müſſen zu einer beſtimmten 
Zeit ihre Nahrung, ihre friſche Streu u. ſ. w. bez 
kommen, es müſſen die Abrichtungen und Dreſſir⸗ 
productionen zu beſtimmten Zeiten vorgenommen, die 
Stunde der Ruhe maß ihnen zur feſtgeſetzten Zeit 
gegönnt werden. Die Dreſſur beruht bauptſächlich 
auf der Macht der Gewohnheit‘ neben der Liebe und 
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Wo hatte Herr Dahn eine giltig und beanſtandete die Wahl des ung: Wamhoff 
volitiſchen Ache als in dem Karolinenſtreit der (natl, Wahlkreis Osnabrück⸗Iburg). Bezüglich der 
Papſt zum Schiedsrichter gemacht wurde? Wo mar Wahl des Abg. Grafen Molite (Reichsp, Wahlkreis 
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deſſen wird Graf Sapro noch recht lange regieren, 
wenn er keine gewichtigeren Gegner findet als den 
Breslauer Profeſſor mit der Friedrichsruher Geſinnung 
in der Hochbruft 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 19. April. 

Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, hat der 
Kalſer an den bisherigen deutſchen Botſchafter in 
Wien, Prinzen Reuß, anläßlich deffen Scheidens aus 
dem Reichsdienſt ein Schreiben gerichtet, welches dem⸗ 
ſelben unter gleichzeitiger Uebergabe der Brillanten 
zum Schwarzen Adlerorden eingehändigt wurde. In 
dem Schreiben dankt der Kaiſer für die ausgezeich⸗ 
neten nahezu 45jährigen Dienſte des Botſchafters und 
hebt unter den hervorragendſten Verdienſte des Prin- 
zen Reuß außer deſſen Haltung als Geſandter am 
ruſſiſchen Hofe während des deutſch⸗ franzöſiſchen 
Krleges den erfolgreichen Antheil an der Aufrichtung 
des Bündniſſes zwiſchen dem Reich und Oeſterreich⸗ 
Ungarn hervor, ſowie ſeine Verdienſte um die Feſtig⸗ 
ung und Stärkung des Bündniſſes fett den bers 
floſſenen 15 Jahren. Schließlich hebt der Kaiſer in 
dem Schreiben unter den aufrichtigſten Wünſchen für 
das fernere Wohlergehen des Prinzen Reuß die Ver⸗ 
ſicherung ſeiner fortdauernden freundſchaftlichen Ge⸗ 
ſinnungen hervor. 

Der Reichstag beſchäftigte ſich geſtern zunächſt 
mit Wahlprüfungen. Die Wahlen der Abgg. v. Holleuffer 
(conſ., Wahlkreis Löwenberg) und Dr. Böhme (natl,, 
Wahlkreis Annaberg⸗Eibenſtock) erklärte das Haus für 


Pinneberg) hatte die Commiſſion Giltigkett beantragt. 
Abg. Auer (Sociald.) beantragte aber Kaſſirung, weil 
die Wahlliſten von 4 zum Wahlkreiſe gehörigen Orten 
die zu Altona eingemeindet ſind, in Altona, welches 
zu einem anderen Wahlkreiſe gehört, ausgelegt waren. 


Geſetzwideigteit wurde der“ Nut amin geltchende 
die Stimmen der Ton ae der Reichs⸗ 
partei, der Antiſemiten und, Nationalliberalen mit 143 
gegen 123 Stimmen angenommen, Auch die Wahl 
des Abg. v. Polenz (conſ., Wahlkreis Plauen⸗Oelsnitz⸗ 
Adorf), wurde für ungiltig erklärt, und zwar ents 
ſprechend dem Vorſchlage der Commiſſion. Von 
conſervatlver Seite beantragte man, die Beſchlußfaſſung 
auszusetzen und Erhebungen anzuſtellen. Die Abgg. 
Lenzmann (ftl: Vp.), Gröber (Ctr.), Rickert, Bebel 
(Soz.) und Spahn (Ctr.) traten entſchieden für 
Kaſſtrung ein, um den Behörden klar zu machen, daß 
ſie ſich ſolcher Ungeſetzlichkeiten, wie ſie bei dieſer 
Wahl durch Verbot der Vertheilung von Stimm⸗ 
zetteln und Flugblättern vorgekommen ſeien, zu 
enthalten haben. Gerade Sachſen jet bei den Wall 
proteſten am ſtärkſten procentuell betheiligt. Der 
Abg. Holleuffer wurde zur Ordnung gerufen, weil er 
das Verhalten der Majorität der Commiſſion als ge⸗ 
waltthätig ꝛc. bezeichnete. Nachdem der Antrag der 
Conſervativen gegen die Stimmen der Rechten, der 
Antiſemiten und Nationalliberalen verworfen war, 
aney etwas noch nicht Dageweſenes. Abg. Dr. 

Buchka (conſ.) erklärte im Auftrage des Abg. 
Polenz derſelbe habe ſoeben ſein Mandat niedergelegt. 
(Großer an Die Abg. Singer (Sozialdem.), 
Rickert, Bachem (Centr.) und Richter pro⸗ 
teſtirten anch daß inmitten der Abſtimmung eine 


dem Gehorſam. Durch öftere Wiederholung —— — —— —ö¾Ü . . ., Gehbefam. © 'Durd Ultere Wiederbolung einer unk und 
derſelben Handlung gewöhnt ſich das Thier daran. 
Es merkt ſich den ganzen Verlauf der Handlung, 
weiß, was es zu fürchten oder zu hoffen hat, erwartet 
täglich zur beſtimmten Zeit daſſelbe Spiel, kennt ſeinen 
Anfang, ſeinen ganzen Verlauf, ſein Ende. Jede 
Abkürzung würde es aber unſicher machen und 
dadurch nachtheilig werden. Ja! die Macht der Gez 
wohnheit iſt bei den Thieren ſo groß, daß, um nur 
ein frappantes Belſplel dafür anzuführen, ein bekannter 
franzöſiſcher Thlerbändiger, der kürzlich in den Käfig 
eines Panthers trat, beinahe von der Beſtie zerriſſen 
worden wäre und zwar einzig und allein, weil der 
Mann unvorſichtiger Weiſe einen Anzug trug, in 
en der Panther nicht gewohnt war ihn zu 
ehen 
Die Kunſt, die wilden Thiere zu zähmen und zu 
allerlei Dienſtleiſtungen abzurichten, reicht weit in die 
eiten des grauen Alterthums zurück. Speziell der 
lephant iſt ja ſchon bei den alten Indern mit 
glänzendem Erfolge gezähmt und dreſſirt worden; 
ſpäter brachten es beſonders die Römer zu bedeuten⸗ 
der Dreſſur dieſes Dickhäuters. Die Thierbändiger 
der heutigen Zeit ſind indeſſen in ihrer Kunſt ihren 
Vorgängern des Alterthums entſchieden noch über, 
denn was heute nicht nur mit dem allerdings febr 
gelehrigen Elephanten, ſondern auch mit dem ſchwieriger 
zu behandelnden Katzenzeug, mit Löwen, Tigern, 
Phanthern, Leoparden, geleitet wird, ift oft wirklich 
ſtauneswerth, beweiſt aber ſchlleßlich nur immer wieder, 
wie welt es der 1 in der Herrſchaft ſelbſt über 
die wildeſten und gefährlichſten Beftien zu bringen 
vermag, wenn ſich ebe Intelligenz mit Geduld und 
Ausdauer paart. 


ſolche Mittheilung erfolge. Der Verſuch der 
Conſervativen wurde vereitelt, die Abſtimm⸗ 
ung ſofort vorgenommen und die Wahl kaſſirt. 
Nur einige Conſervatlve erhoben fih unter 
allgemeiner un Alsdann wurde S 1 des 
Heſmſtättengeſetzantrages in zweiter Leſung nach 
kurzer Debatte gegen die Stimmen der Freiſinnigen 
und Sozialiſten angenommen. Die Antragſteller ver⸗ 
zichteten auf eine weitere Berathung und beantragten 
eine Reſolution, die Regierungen zu erſuchen, in der 
nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf in der Richtung 
des Antrages vorzulegen. 


Die Reſolution wurde angenommen. 


ordnung. 


Das Abgeordnetenhaus begann geſtern die 
zweite Berathung des Kaligeſetzes mit Artikel 3, wobei 
der Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch erklärte, ſofort 
nach der Annahme des Geſetzes werde man mit dem 
Aufſuchen neuer Kaliſalzlager auch in den öſtlichen 
Der Fiscus werde dem Kali⸗ 
ſyndicat nur dann wieder beitreten, wenn dem Staate 
ein maßgebender Einfluß auf die Preisbildung einge⸗ 
Mit der von konſervativer und fret- 


Provinzen vorgehen. 


räumt werde. 
conſervativer Seite verlangten, geſetzlich feſtgelegten 


Controle des Landtages über die Ausführung des 
erklärte ſich der Miniſter einverſtanden. 


Geſetzes 
Heute folgt die Fortſetzung der Berathung. 


Abg. Rickert wünſchte 
wenigſtens die Worte: „in nächſter Seſſion“ weg⸗ 
zulaſſen, da die Materie noch der Klärung bedürfe. 
Nach Erledigung 
des Viehſeuchengeſetzes und der Novelle zur Concurs⸗ 
ordnung in dritter Leſung vertagte ſich das Haus 
um 61 Uhr. Heute ſteht die Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfes betreffend Waarenbezeichnungen, der Börſen⸗ 
ſteuer und der Interpellation Förſter auf der Tages⸗ 


wird ſicherlich nicht durchdringen, wenn er auch im 
erſten Wahlganga, wie der „Gaulois“ meint, 180 bis 
200 Stimmen erlangen dürfte. Von Carnot heißt es, 
ex werde auf dle Wiederwahl auf das Beſtimmteſte 
verzichten, und ſo blieben nur noch der jetzige Conſeil⸗ 
präſident Cafimir = Périer und der Senatspräſident 
Challemel⸗Lacour als ernſte Kandidaten übrig; aber, 
wie das Blatt des Herrn Arthur Meyer ſich elegant 
ausdrückt: „Auf dem Terrain der Präſidentenwahl, 
wie auf den Rennbahnen muß man mit dem Qutſider 
rechnen.“ 

Viehſeuchen⸗Interpellation. Ein große Reihe 
von Abgeordneten richtet an die Reglerung die An⸗ 
frage: Beabſichtigt die Königliche Staatsregierung in 
Rückſicht auf die Thatſache der ſich immer wieder er⸗ 
neuernden Einſchleppung von Viehſeuchen (Maul⸗ und 
Klauenſeuche, Lungenſeuche, Schweinepeſt) aus dem 
Auslande und die damit verbundene überaus ſchwere 
Schädigung unſeres Nationalvermögens, ſei es für 
Preußen, ſei es durch den Bundesrath für das Reich 
— die Ergreifung und Förderung von Maßregeln, 
welche bei der Einſuhr von Thieren aus dem Aus⸗ 
lande die Gefahr der leichten Uebertragbarkeit der 
Seuchen auf unſere Viehbeſtände vermindert? 

Zum Jeſuitengeſetz wird über die Stellung 
der Regierung offiziös im „Hamb. Cour“. geſchrieben: 
„Die Mehrheit, mit der das Geſetz angenommen 
wurde, ſank gegen die zweite Leſung am 1. Dezember 
1893 von 37 Stimmen auf 23 — eine Mehrheit, die 
um jo weniger impoſant tft, als 89 Abgeordnete 
fehlten, darunter beſonders viele Conſervative. Der 
Bundesrathstiſch, an dem der Staatsſekretär von 
Boetticher ſaß, blieb ſtumm, der Reichskanzler war 
nicht erſchlenen. Bis der Bundesrath fih über feine 


Die Steuereommiſſion des Reichstages ſetzte 
geſtern die Berathung der Tabakſteuervorlage bei § 4 
fort. Abg. Müller⸗Fulda (Ctr.) erklärt ſich im Namen 
ſeiner Freunde zwar bereit, den Tabak mehr heran⸗ 
ziehen, der Fabrikatſteuer könne er aber nicht zu- 
— Das Centrum lehne deshalb die Vorlage 
ab. Finanzminiſter Miquel bezeichnet die bisher be⸗ 
ſtehende Gewichtſteuer für die ungerechteſte Form der 
Beſteuerung des Tabaks, die man ſich denken könne. 
Er nehme an, daß die Reichsregierung in der nächſten 
Seſſion auf die Tabak ⸗ Fabrikatſteuer zurückkommen 
müſſe. Die Handelsverträge brächten einen Zoll⸗ 
ausfall von etwa 40 Millionen Mark, an deren 
Stelle die Einnahmen aus der Tabakfabrikatſteuer 
treten müſſe. Im weiteren Verlauf betonte Abg. 
Lieber noch, daß der ablehnende Standpunkt des 
Centrums nur für jetzt und dieſer Vorlage gegenüber 
gelte, im Prinzip ſei daſſelbe aber einer Heranziehung 
des Tabaks nicht abgeneigt. Finanzminiſter Miquel 
iſt über dieſe Erklärung erfreut und hält eine Ver⸗ 
ſtändigung auch auf dem Boden der Vorlage nicht 
für ausgeſchloſſen, Bet der Abſtimmung über § 4 
wird derſelbe mit 17 gegen 10 Stimmen abgelehnt. 
Dagegen ſtimmen das Centrum, die Freiſinntgen, 
Sozialdemokraten, Antisemiten, der natl. Abg. Baſſer⸗ 
mann und der conf. Graf Roon. Da in § 4 das 


Stellung zu dem Geſetz ſchlüſſig gemacht hat — was 
ja wohl eine Welle dauern wird — können wir in 
nächſter Zelt ungezählte Male hören, der Bundesrath 
werde dem Geſetz zuſtimmen, obgleich Graf Caprivi 
im Jahre 1892 in ſeiner Eigenſchaft als preußtſcher 
Minſſterpräſident erklärte, Preußen werde gegen die 
Zulaſſung ſtimmen, und ſeitdem keinerlei Moment 
eingetreten iſt, das zu einer anderen Anſicht berechtigen 
könnte. Daß auch bei den Reglerungen anderer 
Bundesſtaaten keine Neigung beſteht, das Jeſuitengeſetz 
aufzuheben, iſt eine bekannte Thatſache, und ſo wird 
der Centrumspartei dies koſtbare Javentarſtück aus 
dem Windthorſt ſchen Erbe noch für — hoffentlich 
— recht lange Zeit erhalten bleiben!“ š 
Gegen geſchäftsſozialiſtiſche Organiſationen 
bringt der „Vorwärts“ eine Kundgebung, worin es 
heißt: Damit, daß irgend eine Organiſatlon von 
Händlern oder Zeltungsſpedlteuren eine Reſolutlon 
ſaſſe, wonach fie auf dem Boden der modernen Ar⸗ 
beiterbewegung ſtehe und Erkennungskarten ausgebe, 
können die Genoſſen nicht verpflichtet werden, 
Angehörigen der betreffenden Organſſatlon zu kaufen, 
da ſchon der Beſchaffung eines Kundenkreiſes wegen, 
alſo aus rein egoiſtiſchen Motiven ſchein⸗ſozlaliſtiſche 
Organiſationen jo entſtehen können. Solche geſchäfts⸗ 


bei den 


Prinzip des Geſetzes niedergelegt iſt, gilt die Vorlage 
als gefallen und wird auf weitere Berathung verzichtet. 


Der deutſch⸗ſpaniſche Handelsvertrag 
iſt bereits am 8. Auguſt v. J. in Madrid unter⸗ 


zeichnet und inzwiſchen vom deutſchen Reichstag 
genehmigt worden, doch ſteht noch immer die Ge⸗ 
nehmigung durch die Cortes aus. Zwiſchen den 
beiden Regierungen wurde deshalb am 30. Dezem⸗ 
ber v. J. ein Proviſorium vereinbart, wonach ſich 


en und 


Lie R i lch dis 
ieſe Friſt war urſprünglich bis 
31. Dezember v. J. erſtreckt, nachdem beide Re- 
gierungen in einer Schlußerklärung zum Handels⸗ 
vertrag die Pflicht übernommen hatten, den Ver⸗ 
trag „ſo bald als möglich“ ihren Parlamenten vor⸗ 
Sie wurde dann nacheinander bis zum 
31. Januar, bis zum 31. März und zuletzt bis 
15. Mai hinausgeſchoben, immer in der Erwartung, 
daß es dem Kabinet Sagaſta während der Zeit 
gelingen werde, die Genehmigung des Vertrages = 

e 
länger aber die Genehmigung ausſtand, je lebhafter 
Else 11 55 
x l ie der gemäßig 
freihändleriſchen Politik des Miniſteriums 10 Senat 
bereits eine Schlappe beibrachte und jetzt alle 


beine Sünder Die Re des 


verlängern. 


zulegen. 


den ſpaniſchen Parlamenten durchzuſetzen. 


wurde die von den Fabrikanten 


zöllneriſche Bewegung in Spanien, 


Mittel aufwendet, um den Vollzug der Handels⸗ 
verträge vorerſt zu verzögern und ſodann gänzlich 
zu hintertreiben. Das Kabinet Sagaſta iſt durch 
den Beſchluß des Senats auf vorherige Anftellung 
einer Enquete allerdings nicht entmuthigt, es hofft 
vielmehr noch auf einen Sieg in der Kammer, in 
der es über eine liberale Mehrheit verfügt. Dabei 
darf allerdings nicht überſehen werden, daß auch 
unter den Liberalen die Schutzzöllner an Anhang 
gewinnen. Es iſt zu wünſchen, daß ſich die Hoff⸗ 
nungen Sagaſta's im Intereſſe der friedlichen Ent⸗ 
wicklung der ſpaniſchen Handelsbeziehungen zu den 
übrigen Vertragsſtaaten erfüllen. 
ſchaftliche Verhältniſſe find ohnehin ſchwierig genug, 
um davor zu warnen, es im Intereſſe einzelner 
abrikanten zum Zollkrieg kommen zu laſſen, der 
ei einer Verwerfung der abgeſchloſſenen Verträge 
unausbleiblich ſcheint. Für Deutſchland ſind die 
Schwierigkeiten, die der Ratifikation des Vertrages 
entgegengeſetzt werden, eine Mahnung, die Verhand⸗ 
lungen mit Portugal, die endlich in Fluß kommen, 
zu beſchleunigen. 

Der zukünftige Präſident Frankreichs. Der 
„Gaulotis“ zählt neun Kandidaten für die Wahl des 
Präſidenten der Republik, die am 2. Nov. ſtattfinden 
muß, auf: Carnot, Caſimir⸗Pörtier, Challemel⸗Lacour. 
Magnin, Briſon, Möline, Dupuy, Walded - Roufjeau 
und Admiral Gervais. Das orleaniſtiſche Blatt glaubt 
hinzufügen zu müſſen, die drei Letzteren würden von 
ihren Freunden vorgedrängt und verwahrten ſich per⸗ 
ſönlich gegen jedes Gelüſte nach dem höchſten Amte 
der Republik. Allerdings wüßte man nicht recht, wie 
der Advokat Waldeck⸗Rouſſeau trotz ſeiner Rednergabe 
und trotz ſeines ehemaligen Freundſchafts⸗Verhältniſſes 
zu Gambetta dazu käme; Herr Dupuy ift jo uns 
populär wie nur möglich, und an den Admiral 
Gervals, als an das künſtige Staatsoberhaupt, 
haben wohl ſelbſt die Fanatiker der franzöſiſch⸗ 
ruſſiſchen Altana, die übrigens feit dem Yb- 
ſchluſſe des deutſch⸗ ruſſiſchen Handelsvertrages ſchon 
etwas zahmer geworden find, wohl niemals gedacht. 

Das Gleiche gilt auch von Méline, dem Vater der 
Schutzzölle, und von dem Direktor der Bank von 
Frankreich, Magnin. Briſon wiederum hat nur An⸗ 
hänger in den radikalen und ſozialiſtiſchen Kreiſen und 


Spaniens wirth⸗ 


ſozialiſtiſche Praktiken ſeien entſchle u verwerſen 
und gerade die Cenoſſen in den betreffenden Berufen 
hätten die Verpflichtung, gegen derartige Machen⸗ 
a ee eee 
Die Verſchwörung auf Korea, 
Unterdrückung wir vor einiger Bett ſchon ii 
bezweckte nach näheren Berichten des „Oſtaſ. Lloyd, 
das Bureau der Centralregierung, in dem der König, 
Kronprinz und die Minifter zuſammentreffen ſollten, 
ME 1000 Pfund Pulver, das unter dem 8 8 7 
pn - cpr 
aka iot a 2 Burch ein Dtglied der Ver⸗ 
ſchworenen am Morgen des 6. Februar verrathen. 
Bisher find der Rädelsführer und 26 Milſchuldlge 
verhaftet worden; gerüchtwelſe verlautet, daß der 
Tal In⸗kun (Vater des Königs und vormaliger 
Regent, der bereits vor 10 Jahren eine Palaſt⸗ 
revolution angezettelt hatte) mit dem Plane bekannt 
war. Sobald das Gebäude in die Luft geſprengt 
worden wäre, beabſichtigten die Aufſtändiſchen, dur 
1000 Perſonen unterſtützt, die Zügel der Regierung 
an ſich zu reißen. Die 27 ergriffenen Verſchworenen 
ſind berelts hingerichtet worden; die Nachforſchungen 
nach weiteren Mitſchuldigen dauern fort. 
Kleine Politiſche Notizen. Die Silber⸗ 
kommiſſion wird ſich nach Durchberathung der vor⸗ 
liegenden Anträge vorausſichtlich Ende der Woche yers 
tagen und die weltere Verhandlung erſt nach Pfiagſten 
wieder beginnen. — Eine Huldigungsfahrt zum Für- 
ſten Bismarck beabſichtigte in dieſen Tagen der aus 
2500 Mitgliedern beſtehende Holſteiniſche Verband 
der Kriegers und Militärvereine. Der Fürſt theilte 
dem Vorſtande jedoch durch Dr. Chrhſander mit 
daß er augenblicklich wegen Unpäßlichkeit den 
Verband nicht empfangen könne, und erſuchte 
die Anfrage Ende dieſes Monats zu wiederholen. 
— Herzog Alfred von Sachſen⸗Coburg⸗Gorha erließ 
eine Amneſtle für kleinere politiſche Vergehen, Preß⸗ 
vergehen, Forſtvergehen u. |. w. Redakteur Boshart 
der bekanntlich nach der Schwetz gereit ift, ift in die 
Amneſtle mit einbegriffen. — Der Juſtizminiſter von 
Schelling vollendet heute ſein ſiebzigſtes Lebensjahr 
Er ift gegenwärtig der ältefte active preußiſche Staats⸗ 
mintſter. Da er am 12. Dezember 1844 in den 
Juſtizdienſt eintrat, kann er ferner am 12. Dezem⸗ 
der d. J. fein 50 jähriges Dlenſtjubiläum begehen, — 
Das preußiſche Staatsminiſtertum hat ſich in feiner 
geſtrigen Sitzung dahin ſchlüſſig gemacht, alle dem 
Landtage unterbreiteten Vorlagen zur Erledigung 
bringen zu laſſen. Der Schluß des Omdtages ift 
hiernach nicht mehr vor Pfingſten zu er varten. — 
Die Hamburger Nachrichten veröffentlichen ein gemein⸗ 
ſchaftllches Schreiben des Fürſten und der Fürſtin 
von Bismarck, worin allen Freunden für den Aus⸗ 
druck ihres wohlwollenden Gedenkens an den Geburts⸗ 
tagen des fürſtlichen Paares der wärmſte Dank aus⸗ 
geſprochen wird. — Die Gefammtzabl der diesmaligen 
Glückwünſche zum Geburtstage des Fürſten Bismarck 
beträgt über 11,000. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 18° April. Heute Vormittag fand die 
feierliche Grundſteinlegung der neuen evangeliſchen 
und der neuen katholiſchen Garniſonkirche ſtatt. Prinz 
Friedrich Leopold vertrat den Kaiſer. Außerdem 
wohnten Prinz und Prinzeſſin Friedrich von Hohen- 
zollern, Generaloberſt v. Pape und der Commandeur 
des Gardecorps, Generallieutenant v. Winterfeld, der 
Feierlichkeit bei. Nach Beendigung des Bottesdieuſtes 
nahm Prinz Leopold die Parade über die zur Feier 
commandirten Truppen ab. 

* Coburg, 18. April. Die Kalſerin Friedrich, 
Ihre Königl. Hoheiten Prinz und Prinzeſſin Heinrich 
von Preußen, ſowie der Erbprinz und die Er 
prinzeſſin von Meiningen mit der Prinzeſſin Feodora 
ſind Nachmittags um 4 Uhr 10 Min. hier eingetroffen 
und von dem Herzog und von der Herzogin, dem 


über deren 
berichteten, 


Erbprinzen ſowle dem preußiſchen Geſandten von 
Derenthall auf dem Bahnhofe empfangen worden. 

* Wilhelmshaven, 18. April. Der Dampfer 
„Admiral“ ift mit den Kamerun⸗Detachements heute 
Vormittag 10 Uhr hier eingelaufen. Der Batalllons⸗ 
Kommandeur v. Bötticher begrüßte die Heimgekehrten 
mit herzlichen Worten und brachte ein Hoch auf den 
Kaiſer aus. 

* Karlsruhe, 18. April. Der Kaiſer ift um 
9 Uhr früh mit dem Erbgroßherzog aus dem Jagd⸗ 
revier hierher zurückgekehrt und beim Durchfahren der 
Straßen von dem Publikum lebhaft begrüßt worden. 
Der Großherzog iſt infolge eines etwas verſtärkten 
Katarrhs noch an der Vornahme von Ausfahrten ver⸗ 
hindert. — Heute Vormittag 11 Uhr begab ſich der 
Kaiſer mit J. K. H. der Großherzogin im offenen 
Wagen zum Bahnhofe, während der Großherzog mit 
dem erbgroßherzoglichen Paar in geſchloſſenem Wagen 
folgte. Das auf den Straßen zahlreich angeſammelte 
Publikum begrüßte Se. Majeſtät auf das Lebhafteſte. 
Auf dem Bahnhofe waren die Prinzen und die 
Prinzeſſin Wilhelm erſchlenen. Nach herzlichſter Bers 
abſchledung von den großherzoglichen und prinzlichen 
Herrſchaften beſtieg Se. Majeſtät der Kaiſer den 
Sonderzug und reiſte unter den Hochrufen des 
Publikums nach Koburg ab. 

* München, 18. April. Abgeordnetenkammer. 
Bel der Fortſetzung der Berathung des Juſtizetats 
legte Juſtizminiſter Frhr. v. Leonrod nochmals das 
formale Rechtsverhältniß in der Prozeßangelegenheit 
von Thuengen dar und erklärte, von einem Angriffe 
auf die für Bayern garantirte Zuſtändigkeit der 
Schwurgerichte für Preßvergehen könne keine Rede ſein. 


rankreich. 

Paris, 18. April. Die früheren Leiter der ge⸗ 
ſchloſſenen Arbeitsbörſe berufen nach Lyon einen all⸗ 
gemeinen Tag der Arbeitergenoſſenſchaften ein, um 
über die einheitliche Neueinrichtung der Arbeitsbörſen 
des ganzen Landes zu berathen. 


England. 

London, 18. April. Die Polizei ermittelte, daß 
der neulich verhaftete Polti bet mehreren hieſigen 
Eiſengießereien zylinderförmige Bombenhülſen ähnlich 
der bei ihm vorgefundenen beſtellt hatte. Poltl nannte 
ſich auch häufig Carnot. 


talien. 
Nom, 17. April. 
kolls der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
proteſtirte Imbriant gegen einige Aeußerungen des 
Miniſterpräſidenten Erlspt, die nach des Redners 
Anſicht eine Drohung enthielten. Crispk habe gejagt. 
er wolle, wenn die Kammer nicht Folge leiſte, andere 
Mittel ſuchen. Dies bedeute, daß Crispi das Dekret 
über die Kammerauflöſung in der Taſche habe. (Ruf 
Erispis: „Ich hade es noch nicht.“) (Heiterkeit.) 
Crispi gab als dann zu, daß er geſtern, dem Tone der 
Debatte entſprechend, etwas heftig geweſen ſel, und 
entſchuldigte ſich deshalb. (Zuſtimmungsrufe.) Er 
habe die größte Achtung vor der nationalen Vers 
tretung, er jet alter Parlamentarier und bewege ſich 
auf dem Pfade der Einrichtungen, ohne die Italien 
nicht leben könne. Er ſei kein Freund kgl. Steuer⸗ 
dekrete; niemals könnten von den Mintfterbänfen aus 
gegen die Prärogative des Parlaments gerichtete Akte 
erfolgen. Er hoffte, ſelbſt Imbriani werde finden, 
daß feine Erklärungen fih ſtets in den Grenzen der 
konſtitutlonellen Gebräuche hlelten. Imbriani drückte 
ſeine Freude über die freimüthigen Erklärungen des 


Miniſterpräſidenten aus; er könne aber nicht zugeben, 
vag die Erſparnſſſe am Munaretat als Verikrungen 


angeſehen werden. (Unruhe.) Der Z wiſchenfall ift 
hiermit erledigt. 


Aus aller Welt. 


Abgeſtürzt. Aus Wien wird berichtet: Beim 
Abſtieg vom Rauhenſtein ſtürzte ein junger Mann 
über die Felſen ab und wurde ſchwer verletzt in das 
Badener Allgemeine Krankenhaus gebracht. Wie feft 
geſtellt werden konnte, iſt der Verunglückte der 
15jährige Kellnerjunge Joſef Grabner aus Wien, 
welcher im dortigen Reſtaurant „Spatenbräu“ be⸗ 
dienſtet iſt. Derſelbe ſtürzte, entweder infolge eines 
Fehltrittes oder, was wahrſcheinlicher iſt, beim Ver⸗ 
laſſen des Weges und Erklettern eines Felſens, faſt 
20 Meter tief ab und blieb mit blutüberſtrömtem 
Kopfe und gebrochenem Arme bewußtlos liegen. 

Dynamit in Häringstounen. Aus Amſterdam 
wird geſchrieben: Unheimliche Funde find in den 
Packhäuſern in Maasluis und Rotterdam gemacht 
worden; man fand nämlich in zwei als Häringstonnen 
deklarirten Stücken je dreihundert Pfund Dynamit 
vor, welche offenbar zu verbrecheriſchen Zwecken dort⸗ 
hin geſchmuggelt worden waren. Ueber die Thäter⸗ 
ſchaft ließ ſich noch gar Nichts feſtſtellen, doch nimmt 
die Polizei an, es handle ſich um einen von den 
dortigen Anarchiſten geplanten großen „Coup“, der 
nun glücklicher Weiſe vereitelt worden iſt. 

Brände In der Vlehmarktſtraße zu Oſtrowo 
brach am Dienſtag Nachmittag Feuer aus, das ſich 
bald zu einem Straßenbrande entwickelte. Eine An⸗ 
zahl Wohnhäuſer ſowie mehrere Nebengebäude ſind 
vollſtändig niedergebrannt. Bis zum Abend war das 
Feuer noch nicht ganz gelöſcht. Die benachbarten 
Feuerwehren mußten durch den Draht zur Hilfe be⸗ 
rufen werden, well ein Theil der Oſtrowoer Feuer⸗ 
wehr nach Adelnau, wo ebenfalls Großfeuer ſtattfand, 
beruſen war. — Meldungen der Wiener Blätter 
zufolge hat auch in Ungariſch Hradiſch (Mähren) ein 
großer Brand viele Häuſer eingeäſchert, darunter die 
Mädchenbürgerſchule, ein Hotel und das Franziskaner 
kloſter nebſt der Kirche, deren Thurm einſtürzte. Da 
gerade Jahrmarkt abgehalten wurde, herrſche große 
Panik Nach einer weiteren Meldung ift es gelungen, 
den Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken. Der 
Schaden iſt ſehr bedeutend, die Brandurſache unbe⸗ 


kannt. 

Die preisgekrönten Ausſteller von Chicago 
werden fih, wie die „New. Pork. Hand.⸗Ztg.“ bemerkt, 
des Beſitzes der ihnen auf dem Papier verliehenen 
Medaillen wohl noch lange nicht erfreuen können; der 
Schatzamtsſekretär hat nämlich nun auch die moraliſch 
bedeckten Figuren auf den »„verbeſſerten“ Entwürfen 
des Bildhauers Auguſt St. Gaudens als immer noch 
anftöß'g verworfen. Dadurch wird eine neue Berz 
zögerung in der Vertheilung der Medaillen verurſacht. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Neufahrwaſſer, 18. April. 
Nachmittagsſtunden fand geſtern plötzlich eine Alar⸗ 
mirung der hieſigen Garniſon ſtatt, an welche ſich 
eine im Feſtungsrayon ausgeführte größere Felddienſt⸗ 
übung anſchloß, welche von dem Herrn Stadtcomman⸗ 


danten Generallieutenant v. Treskow perſönlich geleitet 


wurde. Letzterer kehrte alsdann mit einer Anzahl 
höherer Offiziere um 9 Uhr nach Danzig zurück. 


erhalten. 
Bei der Vorleſung des Proto- f 


In den ſpäteren ff 


* Graudenz, 18 April. Der Platz für dle im 
Fahre 1895 in Graudenz geplante Gew erbeausſtellung 
für die Provinz Weſtpreußen ift, wie der „Geſ.“ 
meldet, ſchon ſeit Wochen geſichert. Herr Ober⸗ 
präſident von Goßler jol gebeten werden, das Ehren- 
präſidium der Provinzialausſtellung zu übernehmen. 
Die angekündigte Bromberger Ausſtellung, die eben⸗ 
falls für 1895 geplant iſt, dürfte ſich nur auf die 
Provinz Poſen erſtrecken, der Oberpräſident dieser 
Provinz ſoll denn auch von Bromberg aus um das 
Ehrenpräſidium der dortigen Ausſtellung angegangen 
werden. 

[RJ Aus dem Kreiſe Flatow, 18. Aprl. 
Durch die kürzlich in der Schule zu Soßnow zum 
Beſten der dortigen Ortsbibliothek veranſtaltete muſi⸗ 
kaliſch⸗theatraliſche Abendunterhaltung, bei welcher 
u. A, die beiden Einakter „Durch Steg zur Einheit“ 
von Dr. Bahlſen und „Huldigung der Künſte“ von 
Böcker zur Aufführung gelangten, iſt eine ſo gute 
Einnahme erzielt worden, daß wieder 69 Bände 
Jugend⸗ und Volksſchriften für die dort ins Leben 
gerufene Ortsbibllotgek haben angeſchafft werden können. 
Die Ausgabe von Büchern zum Leſen geſchieht gänzlich 
koſtenos. — Die diesjährigen Frühſahrskonkrolver⸗ 
ſammlungen finden im Compagnſebezirk Zempelburg 
em 26. April, Vormittags 9 Uhr in Sypniewo, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr in Vandsburg, am 27. Vormittags 
9 Uhr in Gr. Wöllwitz, achmittags 3 Uhr in 
B für 3 E am 28. Vormittags 

r in Zempelburg für den Stadtbezi z 
mittags 2 Uhr in Ramin ftatt. 1 

Marienburg, 18. April. Der Flecken Typhus 
nimmt in unſerer Stadt und der Umgegend an Aus⸗ 
breitung zu. Auch aus dem Amtsgerichtsgeſängniß 
wurden verſchiedene Gefangene und zwei Aufſeher, 
welche ſcheinbar von der Krankheit befallen ſind, dem 
Krankenhauſe zugeführt. — Auf Veranlaſſung der 
Königl. Staatsanwaltſchaft wurde, wie die „Nog. Ztg.“ 
meldet, vorgeſtern die Leiche der vor etwa 14 Tagen 
verſtorbenen 28jährigen Frau Auguſte des Maurers 
Kempner von hier wieder ausgegraben, da der Ver⸗ 
dacht vorlag, daß dieſelbe nicht eines natürlichen Todes 
geſtorben jet. Wie die bei der Staatsanwaltſchaft 
eingegangene Denunctation beſagte, -folle die Frau an 
den Folgen von Verletzungen verſtorben ſein, welche 
ſie in einer Schlägerei mit einer ihrer Verwandten 
Das Ergebniß der heute Nachmittag erfolgten 
gerichtsärztlichen Sektion der Leiche tft noch nicht be- 


annt geworden. 

Dirſchau, 17. April. Ein Schmiedeleheling in 
Gr. Waczmirs entlief geſtern Abend feinem Lehrherrn. 
Der Junge entwendete vor dem Fortgehen ſeinem 
Lehrherrn 33 Mk. als Reiſegeld, dazu deſſen 
Sommerüberzieher einen Revolver ſowie verſchledene 
Schmiedewerkzeuge und ſeinem Mitlehrling den Koffer. 

Roſenberg, 17. Apcell. Geſtern Abend riß 
während einer Akrobaten⸗Vorſtellung am hohen Trapez 
eln Strick und zwei Gymnaſtiker ſtürtzten aus einer 
Höhe von 27 Fuß herunter. Die Verletzungen der 
Artiſten find glücklicher Weiſe nicht lebensgezährlich. 

Thorn, 18. April. Ein Gaunerſtückchen erſten 
Ranges wurde am Montag Abend im Lokale des 
Herrn R. Meyer in dem benachbarten Podgorz von 
einigen dort durchziehenden Zigeunern ausgeführt. 
Zwei Kerle, die den Negern ähnlich waren, traten in 
die Midhe Gaſtſtube und zechten fröhlich darauf los. 
Der Wirth hatte fortwährend zu thun, um das Ver⸗ 
langte aus der „guten Stube“ zu holen und jeden 
unheaufſichtigten Augenblick benutzten die „ſchwarzen 
Geſellen“ dazu, um mit einem Stöckchen, an welchem 
fidh eine leimartige Klebemaſſe befand, durch die in der 
Tombank befindliche Oeffnung in die Ladenkaſſe zu 
fahren und hiermit Geld „herauszuzaubern“. 3 Zehn⸗ 
markſtücke holten die abgefeimten Spitzbuben, ohne 
daß es bemerkt wurde, aus der verſchloſſenen Laden⸗ 
kaſſe heraus, bezahlten die ziemlich große Zeche und 
begaben ſich in ihre vor dem Lokale ſtehenden „Salon⸗ 
wagen“. Herr M. machte bald darauf „Kaſſe“ und 
gewahrte nun, daß anſtatt der fehlenden Goldſtücke 
eine kleine Menge ſchwarzer Klebemaſſe ſich in der 
Kaſſe befand, die auch zum Verräther wurde. Die 
Polizei, die ſofort herbeigeholt wurde und nach dem 
Geſtohlenen ſuchte, fand nichts in den „Salonwagen“ 
als einige Stöckchen mit derſelben Klebemaſſe beſtrichen. 
Die 2 Spitzbuben wurden verhaftet und der hiefigen 
Kgl. Staatsanwaltſchaft zugeführt und die übrig 
bleibende Bande wurde aus Podgorz hinausgejagt. 

Königsberg. 17. April. Der aus der letzten 
Duellaffalre bekannte Studioſus, Baron von Rummel 
aus Reval in Rußland, welcher ſeinen Gegner im 
Duell erſchoß, iſt am heutigen Vormittage aus der 
Unterſuchuagshaft entlaſſen worden, nachdem er die 
geforderte Cautlon von 10,000 Mk. hat hinterlegen 
können. . 

Königsberg, 18. April. Wie heute Cranzer 
Fiſcher berichten, hat ſich geſtern früh unweit 
Roſehnen ein bedauerlicher Unfall auf See ereignet. 
wei Lachskutter, mit je ſechs Mann Beſatzung, 
ehrten vom Nachtfange zurück. Als ſie die 
Brandung paſſirten, wurde das Boot von einer 
gewaltigen Sturzſee erfaßt, wie ein Spielball in 
die Höhe geſchleudert, dann wieder in die Tiefe 
geriſſen und umgeſtürzt. Der ganze anſehnliche 
Fang iſt verloren gegangen, außerdem verſchiedene 
Utenſilien und andere Gegenſtände, die ſpeziell zum 
Lachsfang gebraucht werden. Der Schaden wird 
auf ca. 200 Mk. geſchätzt. Die Fiſcher, die 
längere Zeit mit der Brandung zu kämpfen hatten, 
ſind durch die dabei erlittenen körperlichen Ver⸗ 
letzungen auf mindeſtens acht Tage arbeitsunfähig 
geworden. 


Kreis Röſſel, 17. April. An einem Dienſtage 

feierte das Kätner Sch. fhe Ehepaar im Dorſe K. die 
Hochzeit. Am Sonntage darauf kam es zwiſchen der 
jungen Frau und ihrem Schwiegervater zu Zerwürf⸗ 
niſſen; am nächſten Tage ſchaffte fie mit dem Bet- 
ſtande ihres Vaters die in die Wohnung eingebrachten 
Sachen fort, natürlich bei Abweſenheit ihres Mannes, 
und hada ift die Frau zu ihrem Manne nicht mehr 
urückgekehrt. 
f Memel, 18. April. Geſtern, Dienſtag, Abends 
8} Uhr, wurde das hieſige Bataillon wieder allarmirt. 
Schon eine Viertelſtunde ſpäter ſtanden die Truppen 
marſchfertig. An die Alarmirung ſchloß fih eine 
größere Nacht⸗Felddienſtübung an, die bis gegen 12 
Uhr dauerte. , 

Bromberg, 17. April. Die für 1895 in Brom- 
berg geplante landwirthſchaftliche und Gewerbe⸗Aus⸗ 
tellung iſt der „Oſtd. Pr.“ zufolge geſichert. Das 
Ausſtellungs⸗Komitee hat bereits die Platzfrage ent- 
ſchteden. Die Ausſtellung fol die Provinzen Poſen 
und Weſtpreußen umfaſſen. Der Oberpräſident Frhr. 
v. Wilamowitz⸗Möllendorff und Regierungspräſident 
v. Tiedemann ſollen erſucht werden, als Ehrenpräſi⸗ 
denten zu fungiren. Der Fonds für das Unternehmen 
iſt durch namhafte Beiträge geſichert. 


mr 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 19. April. 


* Muthmafſliche Witterung für Freitag, 
20. April: old normale Temperatur, Strich⸗ 
regen und Gewitter. Nebel a. d. Küſten. 

Der Kaiſer wird, wie jetzt beſtimmt verlautet, 
ſchon am 3. oder 5. Mat in Pröckelwitz zur Jagd 
eintreffen und beim Grafen Dohna Wohnung nehmen. 

x Perſionalten bei der Eiſenbahn. Der Re- 
gierungsbaumeiſter Lewin in Shubin ift vom 1. April 
der Kgl. Eiſenbahn⸗Direktion Hannover zur weiteren 
Beſchäftigung überwieſen. Der Regierungsbaumeiſter 
Preuſchbof in Bromberg ift geſtorben. Der Bahn⸗ 
meiſter Schönemann in Schlochau iſt penſionirt und 
Bahnmeiſter Laszkiewicz in Dirſchau an Stelle des 
perſtorbenen Bahnmeiſter Staß zum Bahnmeiſter 
I. Klaſſe ernannt. Verſetzt find die Regierungsbau⸗ 
meiſter Leipziger in Marienburg als Abtbeilungs⸗ 
Baumeiſter nach Rogaſen, Ortmanns in Fordon nach 
Filehne, Kraus in Elbing und Reiſer in Marienburg 
nach Bromberg, die Statlons⸗Aſſiſtenten Kerſchus 
in Szillen nach Pillkallen, Puppel in Rothenſtein nach 
Tilſit und Sammer in Danzig als Stations⸗Aufſeher 
nach Berent. Bahnmeiſter Jüngling von Goldap nach 
Inſterburg. Dem Regierungs⸗Aſſeſſor Schulze in 
Berlin iſt bis auf Weiteres die Wahrnehmung des 
geicäfts eines Mitgliedes des Sat Eiſenbahn⸗Be⸗ 
rlebsamt Berlin⸗Schneidemühl übertragen. 

* Die geſtrige Wohlthätigteitöuorftellung 
zum Beſten der Ferienkolonlen fand vor ausverkauftem 
Haufe ftatt; die Plätze für Parket und Eſtrade waren 

ereitz am Montag vollftändig vergeben und wer in 
der Hoffnung kam, an der Abendkaſſe noch einen 
Platz zu erhalten, der mußte ſich wohl oder übel mit 
einem Sitz in den oberſten Regionen zufrieden geben 
oder umkehren. Die Aufführung ſelbſt darf als durch⸗ 
aus gelungen bezeichnet werden. Dieſelbe wurde ein⸗ 
geleitet durch einen kurzen Prolog, der in warm⸗ 
empfundenen Worten und klarer, beſtimmter Form den 
Zweck der Veranſtaltung kennzeichnete; alsdann folgten 
Darftellungen aus Sch: feld Ekkehard, deren Arrangement 
ausnahmslos als künſtleriſch vollendet bezeichnet 
werden muß und die ſämmtlich lebhafteſten 
Belfall fanden. Ganz beſonders gefielen das 1. Bild: 
„Ekkehard trägt Frau Hadwig durch die Kloſterpforte.“ 
und die Bilder 4, 5 und 6 („Virgil auf dem Hohent⸗ 
wiel“, „Frau Hadwig und der Kloſterſchüler“ und 
„Erzählungen aus der deutſchen Heldenſage.“) Die 
bezüglichen Stellen aus Scheffels herrlicher Dichtung 
ſprach Herr Direktor Witte mit ausdrücksvollem, ſchön 
durchdachtem Vortrag. Den Schluß des Abends bildete 
eine Aufführung der reizenden Offenbach' ſchen Operette: 
„Ein Ehemann vor der Thür“, die eine gan 177 
raſchend gute Wiedergabe erfuhr und 5 die 
ſtändig vergeſſen ließ, daß nicht Berufskünſt TE 

Aufführung bewirkten. Als wirklich jene age n 
Geſang und Spiel erwies ſich die arz 
ſtellerin der „Roſe“ (Frau M.), deren geſangs⸗ 
techniſche Fertigkeit geradezu verblüffte und immer 
wieder zu neuem Beifall Hinrik. Die Dar 
ſtellerin des „Suschen“ (Frau L.) war den An⸗ 
forderungen der Rolle gleichfalls im vollſten Umfange 
gewachſen. Herr B. riß als „Florian Specht“ immer 
wieder zu neuer Heiterkeit hin und Herr 
S. erfreute in der Parthie des Excecutors Preller 
durch ſeinen ſympathſſch klingenden Bariton. Die 
Darſteller wurden auf offener Scene durch würmſten 
Beifall ausgezeichnet und am Schluſſe mußte der 
Vorhang immer wieder ſich heben. Am Dirigenten⸗ 
pult ſtand Herr Muſikdirektor Schöneck, der an der 
Stätte feiner früheren erfolgreichen Wirkſamkeit mit 
warmem Beifall begrüßt wurde und die Aufführung 
mit Friſche und Umſicht leitete. — Das Comitee 


kann auf den geſtrigen Abend als auf einen vollen 


urückblicken, umſomehr als damit auch dem 
* der Veranſtaltung in ausglebiger Weiſe 
gedient ſein dürfte. — Für morgen iſt eine Wieder⸗ 
holung der Vorſtellung angeſetzt, die zu ermäßigten 
Preiſen ſtattfinden und allen Jenen den Beſuch er⸗ 
möglichen ſoll, welche geſtern unverrichteter Dinge an 
der Kaſſe umkehren mußten. 

* Vermerke auf Civilverſorgungsſcheinen 
Der Finanzminiſter hat den Provinzialſteuerdirektionen 
eine Verfügung zugehen laſſen, welche ſich mit den 
Vermerken auf den Civilverſorgungsſcheinen wegen 


unfreiwilligen Ausſcheidens der Militäranwärter aus 


dem Civildienſte befaßt. Es heißt in derſelben, daß 
nach Vorſchrift der Grundſätze für die Beſetzung der 
Subaltern⸗ und Unterbeamtenſtellen mit Militär⸗ 
anwärten in beſtimmten Fällen die Gründe der Ent⸗ 
laſſung des betreffenden Anwärters auf ſeinem Scheine 
angegeben werden. Dieſe Vermerke werden in der 


Regel von den Hauptämtern abgefaßt und entſprechen, 


wie aus zahlreichen Beſchwerden hervorgegangen ift, 
nicht immer den thatſächlichen Verhältniſſen. Ste 
haben daher wiederholt zu Beſchwerden von früheren 
Beamten Anlaß gegeben, welche behaupteten, daß ſie 
durch die gewünſchte unzutreffende Faſſung in ihrem 
weiteren Fortkommen geſchädigt ſeien. Der Finanz⸗ 
miniſter hat zur Abſtellung dieſes Uebelſtandes be⸗ 
fimmt, daß die Provinzlalſteuerdirektoren fortan die 
Faſſung der Vermerke nach Lage der Akten den 
unterſtellten Behörden vorſchreiben. Dabei ſoll darauf 
geachtet werden, daß die thatſächlichen Gründe der 
Entlaſſung kurz und beſtimmt angegeben werden. 
Vermerke dahin, daß der Beamte ſich der Achtung, 
des Anſebens oder des Vertrauens, die fein Beruf 
erfordert, unwürdig bezeichnet hat, find thunlichſt zu 
vermeiden, ebenſo jede Ane Bol eiteiung, welche 
dem entlaſſenen Mittärammärter die Erlangung einer 
neuen Stelle unmöglich machen. Dieſe Verfügung 
wird von den debe ligten Beamten fehe beiiälig auf- 
genommen werden. 

Für die Zollzahlung it für die Zeit vom 
1. April bis 1. Juli 1894 folgender Cours feſtgeſetzt: 
1 Silberrubel = 45 Kop. Gold, 1 Kreditrubel oder 
1 Rubel Scheidemünze (Silber oder Kupfer) — 65 
ob 1 Warnung möge folgender Fall mit⸗ 

. x der für fein 10 Jahre altes 
getheilt ſein: Ein Her i ne 5 
Kind ein „Kinderbillet“ gelöſt hatte un dem nien 
bahnſchaffner während der Fahrt angege 5 hatte, 
ſein Kind ſei noch nicht 10 Jahre alt, mies pe 
e rn 1 Mk. Geldſtrafe oder agen 
Gefängniß verurtheilt. \ 

„Verfügung. Der Minifter für Landwirthihaft, 
Domänen und Forſten hat an die Regierungen folgen f 
Verfügung erlaſſen: Ich darf annehmen, daß die 
Regierung Vorkehr getroffen hat, um in denjenigen 


Fällen, in welchen der Zuſchlag auf abgegebene Gebote 


für Holz und andere Walderzeugniſſe einſtweilen vor⸗ 
behalten wird, die ergehende Entſcheidung mit größter 
Beſchleunigung zur Kenntniß der Betheiligten zu 
bringen. Ich veranlaſſe die Regierung aber, ſofern 
dies nicht bereits geſchehen ſeen ſollte, dafür Sorge zu 
tragen, daß die Benachrichtigung längſtens binnen 
14 Tagen nach Abgabe der Gebote den Kaufluſtigen 


1 


zugeht. Ferner beſtimme ich, daß bei Verkäufen von 
Holz vor dem Einſchlage deſſelben die Verpflichtung 
der Käufer, auch eine größere, als die geſchätzte, dem 
Vertrage zu Grunde gelegte Holzmaſſe zu dem ver⸗ 
tragsmäßigen Preiſe zu übernehmen, auf 20 pCt. der 
veranſchlagten Menge beſchränkt werde. Auch hat die 
Forſtverwaltung ihrerſeits auf Verlangen der Käufer 
die Verpflichtung zu übernehmen, daß wenigſtens 
80 pCt. der geſchätzten Holzmaſſe auch wirklich zur 
Abgabe gelangen, und daß die Ergänzung der an 
dieſem Betrag fehlenden Menge nach Umſtänden aus 
anderen geeigneten Schlägen erfolgt. ; 

* Bei Branntweinſendungen, die vom Aus- 
fertigungsamte unter amtlichem Verſchluſſe abgelaſſen 
worden find, dürfen von dem Empfangsamte bei der 
Abfertigung Fehlmengen bis zu 3 Prozent der bei 
dem Ausfertigungsamte ermittelten Alkoholmenge außer 
Steueranſpruch gelaſſen werden, ſofern eine nur auf 
Zufälligkeiten beruhende oder ſonſt genügend ent⸗ 
ſchuldigte Verſchlußverletzung vorliegt, und kein Zweifel 
darüber beſteht, daß der Alkobolverluſt lediglich durch 
natürliche Einflüſſe herbeigeführt worden, auch kein 
Grund zu dem Verdachte vorhanden iſt, daß ein 
Theil des Branntweins heimlig entfernt worden ift. 

* Landwehrübungen. Während der Zeit vom 
17. bis 30. Mai und 7. bis 20. Juni d. J. finden 
im Bereich des 17. Armeecorps Uebungen der Land⸗ 
wehr⸗Infanterie 1. Aufgebots ſtatt, wozu die Unter⸗ 
offiziere und Mannſchaften der Landwehr 1. Aufgebots 
der Infanterie herangezogen werden. Die Unteroffiziere 
und Mannſchaften üben bei der am 17. Mat d. J. 
beginnenden Uebung wie folgt: Aus den Landwehr⸗ 
bezirken Schlawe, Stolp und Neuſtadt beim Grenadier⸗ 
Regi ment Nr. 5 in Danzig; Konitz und Pr. Star⸗ 
gard beim Infanterie⸗Regiment Nr. 128 in Danzig; 
Graudenz beim Infanterie⸗Regiment Nr. 21 in 
Thorn; Thorn beim Infanterte⸗Regiment Nr. 61 in 
Thorn; Danzig beim Infanterie⸗Regiment Nr. 14 in 
Graudenz; Oſterode beim Infanterie⸗Regiment Nr. 
18 in Oſterode; Dt. Eylau und Marienburg beim 
Infanterie⸗Regiment Nr. 44 in Dt. Eylau. Die 
Unteroffiztere und Mannſchaften bei der am 7. Junt 
d. J. beginnenden Uebung üben wie folgt: Aus den 
Landwehrbezirken Schlawe, Stolp und Neuſtadt beim 
Grenadier⸗Regiment Nr. 5 in Danzig; Konitz und 
Pr. Stargardt beim Infanterie⸗Regiment Nr. 128 in 
Danzig; Graudenz und Danzig beim Infanterle⸗ 
Regiment Nr. 141 in Graudenz; Dt. Eylau und 
Marienburg beim Infanterie⸗Regiment Nr. 44 in 
Dt. Eylau. ; 3 } 

x Die theuerſten Blumen find oft diejenigen, 
welche man umſonſt pflücken zu können glaubt, infolge 
der fatalen Dazwiſchenkunft eines Gendarmen, An⸗ 
lagen⸗oder Fluraufſehers aber bei Gericht bezahlen 
muß. Es iſt eigenthümlich, daß hinſichtlich der auf 
öffentlichem bezw. fremdem Grunde wachſenden Blumen 
ſelbſt bei vielen gebildeten und anſtändigen Leuten 
Rechtsbegriffe beſtehen, welche gegen das Strafgeſetz⸗ 
buch verſtoßen. Daß mit Wiedereintritt in die Blüthe⸗ 
zeit die polizeilichen Organe zum Schutze der Fluren 
und öffentlichen Anlagen beſonders wachſam ſein 
werden, ſollte das Publikum in ſeinem eigenen In⸗ 
tereſſe beachten. Eine an ſich geringfügige Uebertret⸗ 
ung kann, wenn der oder die Angehaltene ſich über 
ſeine bezw. ihre Perſon nicht auszuweiſen vermögen, 
ſchon Unannehmlichkeiten zum Zwecke der Feſtſtellung 
der Perſönlichkeit herbeiführen, dazu kommen noch 
Strafe und Gerichtskoſten, Folgen, welche wahrſchein⸗ 
lich nicht im Verhältniß ſtehen, zu dem Vortheil, ein 
paar bald verwelkende Blümchen, umſonſt ſich aneignen 
zu können. Auch ſollte man ſoviel Gemeinſinn er⸗ 
warten, daß die in der Regel (aber meiſt vergeblich) 
„dem Schutze des Publikums empfohlenen“ Anlagen 
nicht zum Nachtheil der Allgemeinheit von Einzelnen 
geplündert werden. 

* Ob Handwerker oder Fabrikant? Der 4. 
Strafſenat des Reichsgerichts entſchied unterm 17. 
April 1894, daß der Begriff „Handwerker“ da auf⸗ 
hört, wo die Herſtellung von gewerblichen Gegenſtänden 
durch die Arbeitstheilung, d. h. unter Zuhilfenahme 
von fremden Kräften geſchieht. 

* Eine ſehr lobenswerthe Einrichtung ift 
von dem Reichspoſtamt getroffen worden. Der 
General-Poſtmeiſter hat verboten, daß künftighin in 
Beamtenkreiſen Sammlungen vorgenommen werden, 
um Vorgeſetzten oder Collegen bei Feſtlichkelten Ge⸗ 
ſchenke oder anderweite Zuwendungen zu machen. Bei 
dem Verbote ſcheint man von dem leitenden Gedanken 
ausgegangen zu ſein, daß ſolche Sammlungen ſtets 
mit einem gewiſſen Zwange verbunden ſind. Den 
Poſtbeamten wird dieſe Beſtimmung gegenwärtig durch 
ein Rundſchreiben bekannt gegeben. Es ſteht zu er⸗ 
warten, daß die übrigen Behörden es dem Reichspoſt⸗ 


' Dramatiſche Vorleſungen. Im Saale der 
Bürger = Refjource gedenkt der Schauſpieler Herr 
Bauermann am Sonnabend Nachmittag eine dra⸗ 
matiſche Vorleſung für Schüler und Schülerinnen zu 
veranſtalten. Am Sonntag Abend beabſichtigt der⸗ 
ſelbe ebenfalls in der Bürger⸗Reſſource eine Wieder- 
holung ſeines mit großem Beifall belohnten 1. Vor⸗ 
tragsabends abzuhalten. Das Programm zerfällt für 
dieſen Abend in zwei Theile, deren erſter aus Dekla⸗ 
mationen ernſten Inhalts beſtehen wird und mit dem 
Vortrage einiger Zitherſolts, u. A. des Intermezzo's 
aus der Oper „Cavalleria ruſticana“, ſchließen jol, 
während der zweite Theil nur aus äußerſt wirkſamen 
Humoriſtica's beſteht. Die meiſterhafte Vortragskunſt 
des Herrn Bauermann wird, ſo hoffen wir, nicht 
verfehlen, den Saal bis zum letzten Platz zu füllen. 

Die Bezeichnung „Antiſemit“ eine ſchwere 
Injurie. In dieſem Sinne hat kürzlich in Altona 
das Schöffengericht in einem Beleidigungsprozeß 
zwiſchen zwei Kaufleuten entſchieden, von denen nach 
einem Wortſtreit der eine zu Thätlichkeiten über⸗ 
gegangen war. Dieſer wurde vom Schöffengericht 
freigeſprochen, dagegen der Kläger auf Grund einer 
Widerklage zu 100 M. Geldſtraſe verurtheilt, weill er 
ſich der gröblichen Beleldigung gegen W. ſchuldig ge⸗ 
macht, indem er ihn als Antifemiten bezeichnete, und 
dieſer, der ſchwer gereizt war, nur die Beleidigung 
ſofort vergolten hakte. In zweiter Inſtanz wurde 
aber auch der andere Theil beſtraft, aber nur mit 
einer geringen Geldbuße. 

9 Verband katholiſcher Lehrer Weſtpreußens. 
b 8 dem jetzt zur Verſendung gelangten 2. Jahres⸗ 
ericht des Verbandes iſt zu entnehmen, daß derſelbe 
er Schluße des Vorjahres 630 Mitglieder zählte, 
Di che =: Laufe des Berichtsjahres auf 820 ſtieg. 

e Zahl der Zweigvereine beträgt 39. Die Ein⸗ 
nahmen betrugen 632 Mk. die Ausgaben 606 ME. 
Das Vereinsvermögen beläuft ſich auf 300 Mk. Mit 
der Aachen⸗Münchener Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 
waren Ende 1893 für Mitglieder des Verbandes 64 
Verſicherungen über zuſammen 259,593 Mk. abge⸗ 
ſchloſſen. Ebenſo iſt mit der Lebensverſicherungsbank 
„Teutonia“⸗Lelpzig etn Vertrag abgeſchloſſen worden, 
nach welchem dem Verband nach Abſchließung von 


amte nachthun werden. 


3 
Verſicherungen namhafte Vergünſtigungen gewährt 
werden. Die diesjährige Provinzial⸗Verſammlung 
wird in den Herbſtferien in Stuhm abgegeben 
werden. 

*Die deutſche überſeeiſche Auswanderung 
über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und 
Amſterdam ſiellte ſich im März d. Is. auf 4007 
Perſonen, gegen 10,267 im März v. Is. Aus deut⸗ 
ſchen Häfen gingen im März v. Is. neben 3635 
deutſchen Auswanderern noch 4596 Angehörige fremder 
Staaten. — 

* Zahlungs unfähigkeit und Betrug. Ueber 
die Frage, inwiefern derjenige, der unerachtet ſeiner 
ibm bekannten Zahungsunfähigkeit, Waaren käuflich 
beſtellt und empfangen hat, wegen Betruges beſtraft 
werden könne, hat ſich das Reichsgericht wie folgt 
ausgeſprochen: „Die Verurtheilung des Angeklagten 
wird darauf geſtützt, daß er bei der Beſtellung von 
Waaren feine ihm bekannte Zahlungsunſählgkeit ver- 
ſchwiegen habe. Allein zu einer Offenbarung ſeiner 
Vermögensverhältniſſe war er rechtlich nicht verpflichtet, 
und es darf darum auch in dem bloßen Verjchweigen 
derſelben keine Täuſchung ſeiner Lieferanten erblickt 
werden. Aber ſie durften aus den bei ihnen erfolgten 
Beſtellungen von Waaren das Verſprechen des An⸗ 
geklagten entnehmen, daß er ſie auch bezahlen wolle, 
und fie würden daher getäuſcht worden fein, wenn 
derſelbe bei dieſen Beſtellungen die Abſicht, die 
Waaren zu bezahlen, überhaupt nicht beſeſſen hatte. 
Daß dies der Fall geweſen fet, kann aber nicht fon 
darin erkannt werden, daß ſich der Angeklagte bei 
dieſen Beſtellungen ſeiner Zahlungsunfähigkeit bewußt 
war. Denn er hatte auf Credit gekauft. ohne daß die 
Modalitäten der Zahlung feſtgeſtellt geweſen wären. 
Darum würde nur dann behauptet werden dürfen, es 
habe ihm die Abſicht, zu bezahlen, gefehlt, wenn er 
bei ſeinen Beſtellungen auch nicht einmal die 
Hoffnung beſeſſen bätte, er werde binnen ans 
gemeſſener Friſt die erforderlichen Mittel zur Be⸗ 
friedigung ſeiner Lieferanten erlangen. Je geringer 
dieſe Hoffnung war, deſto eher wird die Annahme 
gerechtfertigt fein, er habe fie überhaupt nicht bezahlen 
wollen, oder es falle ihm doch wenigſtens in dieſer 
Richtung ein ev. Dolus zur Laſt.“ 

* Ueber einen intereſſanten Kampf zwiſchen 
einer Kreuzotter und einem Haushahn wird der 
„K. H. 3.“ folgendes berichtet: Der Waldwärter S. 
zu Moditten, deffen Wohnung am Waldesrande liegt, 
hörte vor einigen Tagen Mittags, daß fein Hahn au: 
dem Hofe einen gewaltigen Skandal machte und auch 
die Hühner ihm Dabei treulich halfen. Als S. 
nun auf den Hof trat, um nach der Urſache dieſer 
ungewöhnlichen Aufregung des Hühnervolkes zu 
forſchen, bemerkte er, wie der Hahn auf 
einen Gegenſtand am Strauchhaufen mit erhobenen 
Flügeln zueilte, aber immer wieder zurückwich. Bald 
hatte der Waldwärter auch den Gegenſtand erkannt; 
es war eine große Kreuzotter, die halb emporgerichtet 
am Strauchhaufen, wie um ihren Rücken zu decken, 
lehnte und angreifende Bewegungen auf den Hahn 
machte. Mit elnemmal richtete ſich das Reptil faſt zu 
ganzer Länge empor und im nächſten Augenblick hakte 


fih daſſelbe um den Hals des Hahnes gewunden. 


Alle ſechs Hühner ergriffen mit entſetzlichem Ge⸗ 
ſchrei die Flucht, während der Hahn verzweifelte An⸗ 
ſtrengungen machte, ſeinen Feind abzuſchütteln. S. 
kam nun dem Hahn ſchnell zu Hilfe, faßte die Kreuz⸗ 
otter, wie er es im Walde bei ſeinen Arbeiten ſchon 
oft gemacht hatte, mit kräftiger Hand ſchnell hinter 
dem Kopf und hielt den Hals des Thieres fo lange 
zugedrückt, bis es erſtickt war. Etwa drei Stunden 
ſpäter lag der Hahn verendet auf dem Hofe; das 
Gift des Reptils war ihm tödtlich geworden. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 19. April. 


Die hieſigen Arbeitsburſchen Reinhold Rudolf und 
Rudolf Geffrei, beide mehrfach vorbeſtraft, find wegen 
Diebſtahls angeklagt, begangen am 20. Dezember 
an einem Stück Leder im Werthe von 
70 Pf. Rudolf wird zu 6 Wochen und Geffrei 
wegen Diebſtahls im Rückfall zu 3 Monate 
Gefängniß verurtheilt. — Der hieſige Tiſchlec⸗ 
geſelle Guſtav Möhring ift geſtündig am 29. November 
ein leeres 4 Ton. Biergefäß von der Straße entwendet 
zu haben. M. will angetrunken geweſen ſein. Unter 
Annahme mildernder Umſtände wird derſelbe wegen 
Diebſtabls mit 7 Monaten Gefängniß heſtraft. — 
Wegen Arreſtbruchs und Sachbeſchädigung begangen 
im September v. Is. wird gegen den Schneider Jullus 
Lowin in Chriſtburg auf 15 Tage Gefängniß erkannt. — 
Die Arbeiter Gottfried Kummler und Gottfried Gott⸗ 
ſchalk ſind geſtändig, am 24. Dezember v. J. Nachts 
vorſätzlich eine Feuerleiter zerbrochen und einen 
Weidenbaum zevftört, ferner in der Nacht zum 30. 
Januar v. J. 36 Chauſſeebäume vorſätzlich abgebrochen 
und mit Steinen auf Menſchen geworfen zu haben; 
der letztere giebt ferner zu am 8. März zu Pr. 
Holland ein Portemonnaie mit 182 Mk. Inhalt ent⸗ 
wendet zu haben. Als Strafe wird auf je 1 Jahr 2 Monate 
Gefängniß erkannt. — Ohne jeden Grund bedrohte der 
Knecht Carl Schröter ſeinen Dienſtherrn am 7. Dezemder 
mittelſt einer Forte. Er erhält wegen Bedrohung 
1 Monat Gefängniß. — Der Hirte Andreas Belgart 
aus Poſilge wird wegen Bedrohung, Nöthigung und 
Hausfriedensbruchs am 25. September in Erwägung 
der vielen Vorſtrafen zu 4 Monaten Gefängniß verur⸗ 
theilt. — In der Nacht zum 26. December 4 Zaun⸗ 
pfähle entwendet zu haben, iſt der Arbeiter Carl 
Spielmann und die verehelichte Marie Dietrich geb. 
FJyrann aus Pangritz⸗Colonie geſtändig. Spielmann 
wird zu 4 und die Dietrich zu 3 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. — Am 6. September bedrohte der Arbeiter 
Ferdinand Patſchinski zu Markushof feinen Dienſtherrn 
und machte fih mit einem anderen Arbeiter einer 
Nöthigung und eines Hausfriedensbruchs ſchuldig. Derſelbe 
wird dafür zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt, der Mit- 
angeklagte Schaks wird freigeſprochen. — Einem Ar⸗ 
beiter zu Fichthorſt am 31. Dezember eine Taſſe und 
70 Pf. entwendet zu haben, iſt die mehrfach wegen 


Eigenthumsvergehens vorbeſtrafte Arbeiterin He⸗ 
lene. Schulz aus Fichthorſt geſtändig. Ste 
wird mit 4 Monaten Gefängniß beſtraft. — 
Der Dachdecker Johann RNuſchkowski aus 


Altendorf iſt angeklagt, von einem der Dampf⸗ 
entwäſſerungs⸗Genoſſenſchaft gehörigen Schuppen im 
Oktober v. J. Kohlen entwendet zu haben. Wegen 
mangelnder Belaſtungsbeweiſe wird der Angeklagte 
freigeſprochen. 


Gerichtshalle. 


In dem anutiſemitiſchen Beleidigungsprozeß 
Bauer⸗Weſendonck hat das Leipziger Schöffengericht 
am Dienſtag das Urtheil gefällt. Daſſelde lautete 
gegen Bauer auf 200 Mk. und gegen Schoepfel auf 
50 Mk. Geldſtrafe. Aus den Feſtſtellungen des 


Schöffengerichts iſt ee ee daß Bauer die 
„Neue Deutſche Zeitung“ mit einer Schuldenlaſt von 
252,818 Mk. übernahm und daß er, als das Blatt 
im Februar einging, 120,000 Mk. Schulden hatte, 
wovon er 2000 Mk. bezahlt hat, ferner daß er ſich 
unbefugter Weiſe Doktor genannt hat. Nicht erwlieſen 
iſt, daß Bauer ſich durch Vorſpiegelung falſcher That⸗ 
ſachen Geld geliehen und die geliehenen Gelder zu 
eigenem Nutzen verwandt hat, ebenſo nicht, daß er 
ein luxuriöſes Leben geführt habe. Feſtgeſtellt wurde 
ferner, daß Bauer ſeiner Zeit aus Rußland nach 
Deutſchland gekommen ift, um nicht nach Sibirien 
geſchickt zu werden. 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Sofia, 19. April. Wie die Swoboda meldet, 
ſind in den letzten Wochen neuerdings zwei bul⸗ 
gariſche Schulen in den macedoniſchen Ortſchaften 
Voſtarani und Zarevo unter verſchiedenen Vor⸗ 
wänden geſchloſſen worden. In Ueskueb macht 
ſich eine gewiſſe Bewegung bemerkbar, welche be⸗ 
zweckt, die bulgariſchen Schüler der höheren bul⸗ 
gariſchen Schulen zum Austritt aus denſelben und 
zum Eintritt in das ſerbiſche Gymnaſium in 
Prizrend zu bewegen. 
„Paris, 19. April. 
öffentlicht einen dritten Artikel über die 
auswärtige Politik, der den Zwiſchenfa ll 
„Schnäbele“ behandelt. In einer aufer- 
ordentlichen Sitzung des Miniſterrathes habe 
damals Flourens die über die Affaire mit 
Berlin gewechſelten Depeſchen vorgelegt und 
die für Berlin beſtimmte Antwort unter⸗ 
breitet. In derſelben bekräftigte Flourens, 
daß das franzöſiſche Territorium thatſächlich 
verletzt worden ſei. — Boulanger theilte in 
derſelben Sitzung ſeinen Vorſchlag mit, 
40,000 Mann Verſtärkungen an die öſtliche 
Grenze zu ſchicken. Dieſes Anſinnen wurde 
jedoch abgelehnt und der Kriegsminiſter 
nicht ermächtigt, Ausnahme ⸗ Maßregeln zu 
treffen. Der Artikel ſchließt mit der Be- 
merkung, daß die Freilaſſung Schnäbeles 
nicht infolge Intervention des Zaren. 
ſondern auf direkten Befehl Kaiſer Wilhelms I. 


erfolgt ſei. 
Der Miniſter⸗ 


Der Figaro vers 


Belgrad, 19. April. 
präſident verbot den Studenten der hieſigen 
Univerſität die Abreiſe nach Carlowitz zur 
Theilnahme an dem Proteſtmeeting, welches 
die ungariſchen Serben gegen die Civilehe 
veranſtalten wollen. Die Regierung motivirt 
ihr Verbot damit, daß die Studenten ſich 
nicht um innere Angelegenheiten eines 
fremden Staates zu kümmern hätten. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 19. April 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Ruhig. Cours vom 18.4. 17.4. 
3½ pCt. le andbriefe . | 97,50 97,60 
31/2 PEt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 97,60 97.60 
Oeſterreichiſche Goldrente „„ 1ER OTNE 
4 pët. Ungarische Gpldrente . =... 96,70 96,70 
Ruſſiſche Banknoten 220,15 219,35 
e ur. Banknoten 163,55 | 163,55 
Deutſche Reichsanleihe 108 20 | 108,10 
4 pCt. preußiſche Conſols 108,10 108,10 
4 pCt. Rumäniie 84,50 84,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 117,50 117 10 
f Produkten-Börſe. 
Cours „ 0 Le rer 85 
Weizen M e er ehe 142,50 143, 
September 5 170 147,50 
Roggen Mai - » . 123 50 | 124,20 
September . „tim ‚90 | 129,00 
Tendenz: feft: 
Retroleum oe 18.40 18,40 
Püböl April⸗/ Mae 43,3) 43,30 
ktober ee „„ E 
Spiritus Apritin . 346) 3480 


Königsberg, 19. April, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 

Getreide, Woll-, Mehl⸗ u. Spirituscommi ſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L 0% ezel Faß. 


Loco contingentirt . 49,75 A Brief. 
Loco nicht contingentirt . . 30,00 „ „ 
do. do. do. i .. 29,25 „ Geld. 


Danzig, 18. April. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver, . 
Umſatz: 200 T. 


l onnen 
inl. hochbunt und weiß 134—137 
Sie a E | 132 
Tranſit hochbunt und weiß 105 
fen 0 N 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai 138 
Tranſit y 103,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 136 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): unver 
inländiſ cherer PEN ieta A 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 76 
Termin April⸗ Mai. 108,50 
Tranſit 5 ara areas 78, 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 110 
Gerſte: große (669—700 gh ) 135 
kleine (625—660 g) 4 115 
Hafer, inländiſcher 135 
Erbſen, inländiſche 150 


N Spiritusmarkt. 

Danzig, 18. April. Spiritus pro 10,000 Liter 
loco contingentirt 48,75 Gd., pro April contingentirt 
28,25 Gd., pro April 28,25 Gd., pro April ⸗ Auguſt 
28,50 Gd. 

Stettin, 18. April. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer 28,80, loco an Faß mit 70 Konſum⸗ 
ſteuer 29,30, pro April⸗Mai 31,10, pro Aug. ⸗ Sept. 


r . 


Budermartt, 

Magdeburg, 18. April. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 13,20, neue 12,30. Kornzucker exkl. 

von 88 pCt. Rendement —,—, neue 12,60. Kornzucker 

exkl, von 75 pEt. Rendement 9,50. Flau. — Ger 

pe . mit Faß ——. Me is I mit Faß. 
uhig. f 


y . 


Es übertrifft in Geſchmack und Geruch des 
olländ. Rauchtabak von B. Becker in 
eeſen a. H. alle ähnlichen Fabrikate. 10 Pfd. 

heute noch franco 8 M. 


— — nn 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Feſtgottesdienſt 
an den beiden erſten Tagen des 
Ueberſchreitungsfeſtes. 
Freitag, den 20. d. M., Abends 62 Uhr. 
Sonnabend, den 21. d. M., Abends 77 Uhr. 
Sonnabend, den 21., und Sonntag, den 22., 
Vormittags, Beginn 83 Uhr, Predigt 
94 Uhr. 


Gelegenheitseinkäufe A. Teuchert Nachf. 


Schmiedeſtraßze 11, Inh. Friedr. Behm, Schmiedeſtraße 11, 


ſetzen mich in den Stand, von heute ab ſämmtliche 
Porzellan-, Glas⸗, Luxus- und Steingutwaaren 
bedeutend unter Fabrikpreiſen abzugeben. Händler erhalten hohen Rabatt. 


Julius Helm, 
Schichauſtraße und Brandenburgerſtraße 3737a. 


Auswärtige Ai 
Familiennachrichten. A $ 


Für die Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon 1894 


größtes Lager von Neuheiten in 


Tuchen, Buckskins, Cheviols, Kammgarnen, Palelollloſſen. 
Anfertigung von Uniformen und Eivilgarderoben 


8 Große PREY unter Garantie für tadelloſen, eleganten Sitz. 
22 I. z 
QÜ nigsberger Pferde = Lotterie. ae 55 Eindeckungen, als: Pappdächer, S ee eee — 


dächer zc., nehme entgegen. KAlusführung unter Iangiäbriger Garantie. und unter 


Verlobt: Frl. Helene Laue mit 
Herrn Rechtsanwalt Steffen⸗Allenſtein. 

Geſtorben: Kaufmann Herr Louis 
Bollwahn⸗Danzig. — Grenzaufſeher a. D. 
Herr Guſtav Griep- Danzig. — Früh. 
Kaufmann Herr Johann Herrmann 
Meyer ⸗ Königsberg. — Fabrikbeſitzer 
Herr Carl Ganguin⸗Tilſit. — Steuer⸗ 
rath a. D. Herr Wilhelm Kahn⸗Memel. 


i i 3 erſönlicher Leitung eines geprüften Dachdeckermeiſter igt; a BIO. 

Elbinger Standesamt. E f 10 Equipagen: en Dächern und Softenanfchläge werden Dede ee von reparatur 

Vom 19. April 1894. ante Doppel ⸗K it einem VV. von Riesen 
Geburten: Fabrikarbeiter Wilhelm pl bef annt t 6 . 1 ag Eeke EA mit e Bertreter 92 gera Edmar A koth caverg Nacht. 

Krajewski T. — Schloſſer Aug Janzen | wte 5 quipagen, elegantes Coupe mit 2 Pferden be⸗ | ee “am Se ab Sofgcement-gabrit, 

S. — Fabrikarbeiter Anton Bellgardt darunter , ſpannt, NB. Bringe gleichzeitig mein Lager von Prima Asphalt⸗Dachpappen, Klebe⸗ 


maſſe, Carbolineum, Cement, Steinkohlentheer, polniſchem und ſchwediſchem 


T. — Fabrikarb. Andreas ange eine Aſpännige, TR 1 Halbwagen mit 2 Pferden beſpannt, ]] Kientheer ze. in empfehlende Erinnerung. 


S. — Schneider Heinrich Häſe S. & ferner 1 Nodalieswagen u s Pferden beſpannt .... . ĩ ð rer 
Schuhmacher Ferdinand Neumann S. 1 Jagdwagen 2ſpännig, Die für die Saison sehr vortheilhaft eingekauften 
— Heizer Gottfried Hantel S. — Fa- A 1 Herren⸗Phaston 2 „ ... EEE a ai 


brifarbeiter Anton Kuhn T. 
Aufgebote: Königl. Staatsanwalt 

Arthur Preuß mit Marianne Auguſtin. 

— Tiſchler Albert Weiß mit Clara 


1 Parkwagen 2 — — h — 
edelſte Oſtpreußziſche 1 Américain, s on nen- © irme 
Reit⸗ und Wagenpferde 1 Ponny⸗Geſpann, 5 vun Bazar 


ET EEE EEE EEE ae e 
sind eingetroffen und empfehle dieselben in soliden und bewährten 


R 1 Selbſtkutſchirer, a 
ee sar Hale Peg Elbing mae E Pferde) alle erenybcht geſchirrt zum Abfahren. Bezugstoffen bei grösster Auswahl zu 
raffohlsdorf mi ý z k Oftp i Luxns⸗ anerkannt billigsten festen Preisen. 
terbefälle: Arb. Adolf Poſchadel[ 1 Haupt⸗Gewinne ug] 47 edle Oſtpreußiſche Luxns⸗ E 
2. P. 6 M. . Uebeiterfeon Clija- | der diesjährigen und Gebrauchs pferde. Alexander Müller. 


1 J 
beth Kahrau, geb: Bellgard, 41 J. 
Zum Beſten der Ferienkolonien 


Freitag, den 20. April er., 
Abends 7½ Uhr: 


2 Wiederholung a: 
Dilettanten⸗Horſtellung 


im Schauſpielhauſe. 


Königs ber ger 2448 mitllere nnb flenere Farben⸗Handlung 


leicht verwerthbare 


Aferde Lotterie. massive Richar ai Wiebe, Elbing, 


chung um |Silber- Gewinne, Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34 
untwiderruflich am 23. Mai 1894. | zuſammen 2500 Gewinne. IR ia Ze C anuj 
| Looſe a 1 Mark, Maler-, Maurer-, neee Pinſel, Lacke, Firniß elt. 


Ira 10 Pf., Gewinnliſte incl. Porto 23 Pf., empfiehlt und verſendet iIligst. ; 
. A a adale LA aiia PE Trockene Maler- u. Maurer- 


| „ Sekanntmadung. Geſchäfts⸗Lröffnung. farben, Spe Firniß, Pinſel, 
im Oftwint fewer 3 Einem werthen hieſigen und aus⸗ i i Schablonen Kitt, Bronze 2 
der großen Dornbuſchkam ohrnutzung wärtigen Publikum zeige hiermit ergebenſt — auft man a ualität am bi igſten bei 

pe wird am an, daß ich von heute ab im Haufe J d J. Sinesz Jun., 
Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 


reitag, den 20. d s 
Genta 3 Uhr, i Herrenſtraße 27 eichfertige Oel farben. 


— 


Prolog 


Tebende Bilder 
Scheffel’s * Ekkehard“ 


mit verbindendem Text. 
Kin Lhemann vor der Thür. 
Operette in 1 Akt von Offenbach. 
Billets zur Eſtrade 1,75, Sperrſitz 


——— Spezialität: Str 


Sarg-Magazin]| Emsegmngs und Hochzeis-Geschenke | 
ihen-Ausfit Augustin Riebe 
Leichen⸗Ausſtattungs⸗ 2 3 


im 5 
Ballwerf often n Ritter” in 


li iſthi 5 
pachtet werden. ich meiſtbietend ver⸗ 


Elbing, den 18. April 1894 
Kämmerei⸗Verwaltung. 
— — 283. 


1.25, Stehplatz 1. Mittelloge 1 Mart, n - s 
le 1155 Schüler⸗Billets für die Me eder Katarchpaftilen 7 Elbing, Alter Markt 53. 

Loge 50, Amphitheater 40, Gallerie 25 1 ft in kurzer Zeit rädical Geſchäft Grösstes Lager von Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und 
Pf. ſind von heute, den 19. d. ab bei U kn beſeitigt. eröffnet habe, und werde ich ſtets ein Alfenide-Waaren. 

Herrn A. Hecht (Saunier's Buch⸗ Beutel 35 Pfg. in Elbing bei großes Lager meiner ſelbſtgefertigten i 

handlung) zu haben. Rud. Sausse, Alter Markt 49, Särge in allen Holzgattungen — 


Das Comité. 


Ortsverein der Ciſchler. 


Sonnabend, den 21. ril er., 
Abends 8 Uhr 


und ſchönſten Facons, ſowie ſämmtliche BIN“ 
kn x und 1 25 Sera! Aus⸗ ee 
attungen und Leichenbekleidungen ? j : 
vom einfachſten bis zum feinſten Genre Nach Danzig "I — 1 
zur gefl. Auswahl vorräthig halten. Platenhof, Tiegenhof 2e. 
ndem ich für nur gute und ſaubere fährt von hier D. „Julius Born“ jeden Montag und Donnerſtag, 


J. Staesz jun, W 
Königsbergerſtr. 84. aſſerſtr. 44 und 


f Kreutsaitige 

N Piunimos 
in solidester Eisen- 
X | construction mit 


V e ri amm | un I. Arbeit bei unerreicht billigſter Preis⸗ Morgens 6 Uhr. Näheres an der Abfahrtſtelle, Am Waſſer 10. 
im Vereinslokale „Gewerbehaus“. . notirung meinen werthen Kunden gegen⸗ Ad. von Riesen. 
Fine mno — — über die größte Sorge tragen werde, 


Uebungszwecke von 
M. 450, -- ab, 


bitte ich bei eintretendem Bedarf mich || 


gütigſt mit Aufträgen beehren zu wollen, — 
und ſichere ich ſteundliche und ſtreng 


reelle Bedienun 
g zu. 
v j argung und Aufbahrung Fernrohr & 
eg leichen wird gratis ausgeführt. but 4 feinen Linen 
Eleichzeitig bringe meine altbewährte 15 sx Auszügen i 
äbel⸗ und Luxus⸗Tiſchlerei, 
ſowie Lager von Kerbholzarbeiten 
in Erinnerung. $ 


Wahl von 30 Abgeordneten zur 9. ordent⸗ 
Ua Pier ern. der Zu⸗ 
uß⸗, Kranken⸗, Unterſtü z 
Begräbnißkaſſe. ee unb 
Eingeſchriebene Hülfskaſſe 107. 
Sämmtliche Mitglieder obengenannter 
Kaſſe werden hiermit aufgefordert, pünkt⸗ 
lich zu erſcheinen. 


Der Ausſchuft. 


Eine ältere, bereits eingeführte 
deutſche Leh man ic nge ar 
ſucht einen in der Branche er⸗ 


fahrenen, leiſtungsfähigen 


Außenbeamten. 


Demſelben wird außer Proviſion 


Marienburger 


Silber⸗Lotterie. 


Hauptgewinn i. W. 500 Mark. 


unter Garantie. 4 


3232 FT gr inne. ück, Preis- und Speſen ein monatliches Fixum 
Medicinal-Verband. Im 3 es p Hochachtungsvoll Wee Katalog von 150—250 Mark gewährt. 
Vierteljahres⸗Bericht. deren Werth auf Wunſch h wird duar d Brauser, pemen 5 en, ee a E tate 
mit 90 % auch in baar gezahlt wird. er 27. ſofort Feldſtecher, T k 247 2 8 
Sekauntmachnng. | Sihung am 1, Mai 1894 9 ker ale || Lege Se en 
. , oje à 1,0 ar 75 LE Microscope, Muſikw. Expedition d. Ztg. unter „Lebens⸗ 

Mittwoch, den 9. Mai d. J., ind zu haben in der 7 be e e e, 


von 9 Uhr Vorm. ab, 


follen hierſelbſt ungefähr 80 Geſtüt⸗ Kirberg & Comp. 


NIEREN NT 
Grüfrath⸗Central 


,, Schrittstücke oder 
,, Zeichnun nehmen 


Expedition 
der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


4 hi stos 
pferde, beſtehend aus Mutterſtuten Vereinte > b. Solingen. 2 : 
(meiftens bedeckt), Fohlen und 4jährigen a nn ne Ein Barbiergehilfe 
Herald a lage meit- | = PEDEIR ers Ne kann | kann ſofort oder am 1. Mai eintreten 
ietend gegen Baarzahlung verkauft] A i „ ze ** s bei A. Steinert 
2 2 t” . $ 2 . f 2 werden. ct A Í et . 9 

een u h ah nee Atelier für küufl. Zähne e, | IT, a operode Opr 

- h ( 7 a A C 7 —— — — — 
geritten. Die zum Verkauf kommenden | ik 99 N di alita f: N A Ari inte Richters Auker⸗Steinbaukaſten. ; | T BET ERE F 
gerittenen Pferde werden am 7. und 8. ie 25 ER die Flasche — Zum Versuch enen bite: | J, Beim Einkauf dieſer berühmten W 
Mai von 7 bis 10 Uhr Vormittags K und 1 kleine Flasche Tinte fran co. J Steinbaukaſten fei man ſchr vorſchtig 


Hermann Hurwitz & Co., Lenting 2. 


1 und nehme nur die echten Kaſten mit 


der Fabrikmarke „Anker“ an. Sie 


Vellausſtelung in Aulwerpen. [ind gum reife von 1 bis 5 Mart 


e. Zei 


unter dem Reiter, ſowie ſämmtliche an f X ü 
N Winte 7 


denſelben Tagen von 4 bis 6 Uhr Nach- | k 
mittags auf Wunſch an der Hand ge⸗ 


Plombiren. | | 
C. Klebe, ö 


À h ; . à ‚Mi i jl und höher vorrütig in allen feineren Fahrplan 1893. 
zeigt. — Liſten über die zur Auktion] K Inn. Mühlend ., Wer in Antwerpen eine Stelle, Ver-] f pielwarengeſchäſten. — Sluftrierie bfabrt nach Richtung Dieihau: 
5 bindungen, Abſatz für feine Waaren ꝛc.] f Preieliſte fenden auf Wunſch old 1,25 Dm., 1026 Om, 10,56 


80 2,18 Nm., 6,45 Am., 9,47 Nm., 10,12 Am. f Me 


een Pferde werden am 25. April 
zum Verſandt dc. fertig geſtellt ſein und 
auf Anſuchen zugeſchickt werden. Für 
Perſonenbeförderung zu den Beginnen 
Zügen von und zum Bahnhof Trakehnen 
wird am 7., 8. und 9. Mai geſorgt fein. 
Trakehnen, 6. März 1894. 


Der Landſtallmeiſter. 


von Frankenberg. 


uht, der aunoneire i 1 daſelbſt er | ER + Ad, Richter & Cie. 
15 a nen d en „An . Rl et e, in len; Let 1 05 W 
der an ſämmtliche beſſeren Reſtaurants, 

Cafés, Hotels x. in Antwerpen regel- 


Königsberg: st 
7,06 Om. 7,12 Ui, 10,06 Dm. , 1,21 Nm. Ms 


p= Echter Szegediner 
5,40 Rm., 6,19 Nm., 12,16 Nachts 


;Rosen-Paprika? 
J. en be ot i 
Kleinste Probe: Sendun en 1 Pfand 


zum Preise von & 2.50 f $ 
Bei Engros-Abn. bedeutend. Rabatt. 


M. Hutter, Berlin N 


Later österr, ung, Speolaiproduote. wi 


Mohrungen: 
7,12 Vm., 10,06 Vm., 1.16 Nm. 
6,19 Nm., 9,21 Nm. 


mäßig verſandt wird. Anzeigen 16 Pf. a Seeds: „ 
gene Bele (m 20 ee, Makulatur | us“ 


Schnellzüge 


lle Anfragen ꝛc. find ausſchließlich zu (ganze Bogen), iſt wieder zu haben. 
richten an das Annoncen ⸗ Bureau sans sen), : 
Union in Antwerpen. H. Gaartz Buchdruckerei. 


Extra- Beilage zur Altpreußziſchen 


(Redaction, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.) 


6. Ziehung der 4. Klaſſe 190. Königl. Preuß Lotterie. 


i Ziehung vom 18. April 1894, ittag 
Nur die Gewinne über 210 $ Mart ſind e dei den Nummern 
in en 5 
ewähr 
T 49 54 376 559 682 719 801 25 a 40 [300] 66 94 912 95 1113 206 
523 TE 907.99 207 
m 538 99 607 91.899 000) 5029 5 
6080 148 209 
[1500] 27 42 730 


502 
10078 [300 138 2 2.305 90 487 93 832 947 55 [300] 
72 375 7 95 925750 792 2 2312 416 Sr: 586 O 1 369 


424 41 80 639 | 1,46 77 
2 1 0 457 SR, 545 „ 506 633 17031329 


78 l. 3 
518 24 1500 64 [300) 9 


15 92 498 561 43077 1 
328 469 70 758 1500 
130,058, 4 1 T 226 333 4813000 
1 we en a 400 1 0 53,067 70 T4 T16 863 76.983 


65 200 305 
805 914 45108 (3000 ; 


5501 3 
1 0 Mi 5 05 808 Si 994 20 57 950 48 
85 58025 100 89 693 744 


629 934 9610 1900 
] 1 02.98 101.34 90 420 509 929 93_ 60381 45 15 2 
36 179 823 33470 627 840 53 84 53 
60012 174 418 4500 28 [1800] 404 10 29 


8i 207 337 424 5 


27 70004 305 
10 000 Sun 1500 


9 4 45900 Ni 962 68 390 


80 2 
3 259 323 476 550 9 008805 607 61 737 75 838 53 68 953 
97 354 91 416 [1500] 649 [300] 736 938 83042 71 86 267 = 7085 
823 84136 61 257 SO 302 18 565 [300 26 8523 91800 303 
615 777 833 [3000] 34 55 od 86068 555 486 87160 96 5 358 500 687 
713 44 88325 688-741 899 89020 56 75 440 541 694 749 809 [5 
9003 08 299 75 81 473 5840505985 9 
u Fe 937 on 50 15 2 419 584 649 810 
95036 117 80 983 1300) 391 
5 503 1 7 


Pe 32 
17 


91091 1 268 6 3 45 
56 86 93008 167 368 501 
302 498 [3 

1,408 569 120 635 745 883 92 96105 262 

6 512 866 5009 974 [300] 98161 
18000 000) 94.642 97 752 9765 
39 536 77 743 816 10200010 200) 168 395 44 570 72 [300] 890 90 
— 160070 | 1911 193 3835146047 7 033 905 10 x 0 Fo 512 BiT 38 > 

2 

37600 [3000] 568 664 [500] 823 45 47 982 160285 98 525 791 806 915 7 


000] 6 44 378914 2 
2 704 [500] 42 


42% 
FR 8096 [3000] 119 434 530 40 86 688 914 [300] a 47 719 894 


924 182138 531 37 82 99 1 


2 611 3 708 966 Jer 117 95 211 662 m [ 


68 |98 19707 
3 | 436 610, 732 19 82 98 869 
20013 


984 1.9 
4 [300] 055 95 155 882 [5000] 903 85 1 81088 152 peg 69071187 
34 105 RE 108 892 97 987 207248 88 337 95 706 


50 | 958 
000] 645 710 8 855 56 [500] 570 


9 
90405 5 751 101050 271 8800 5 84 e = 47 584 


* m 


[500] 110 813 45000 7 48 93759019 399 936 43 18 13 64 

300 [3000] 408 70 610 5 9 758 84 848 79 115092 9 91 10 
116015 80 87 873 11 184 [300] 230 38 311 10571 1985 61 1 8 e 
118115 259 323 28 56 90 505 1300] 622 844 54 1192 


120148 
551 52 722 
733 95 951 


1720 
97 1545 1 806 978 1291 1 437 2575 > 702 08.91 25 
130305 468 734 64 895 131040 51 A san 5 612 
41 768 883 54490 132074 918 a 31 = EN, AP 133099 159 465 
562 6 = 756 806 20 909 134063 78 137 4 24 951 135145 
Sas zsa 29_936 — 108 504 4185 ZA 620 805 25 950 [300 2 
Ra 6 73 294 810 929 86 89 92 139039 


12771 6 58 
482 fe 1 3% 
140134 78 578 9504 726 75 Sr Ar 931.80 1 94 130 284 95 
TOR e r 3 343 i 185 776 


TES 100° 24 61 212 302 1005 )) 
91 04 15 15 66 48097 147 264 360 665 850 88 149020 E 

150420 T2 686 725 84 855 934 55_ 151032 76 154 70 394 445 712 
41 914 152372 = K 16 45 41 70 767 89 153001 40 173 28020 919500 
622 857 154005 2 A: 18 N 


161_92 309 408 800. 
97.329 159159 239 89 344 
407 598 5 764 1592 
3 484 Si = e 410 41 632 736 844 [3000] 928 44 
162017 ouas 28 [1500] 133 36 77 281 330 59 1085 453 or 
526 í 8 3038 114 53 94 446 544 662 er 
96 518 900 16108520 555 72 742 63 852 68 
676 757 89275 97 9 8 1500] 42 63 N51 4 5 155 Bir 
168081. 106 79 250 482 505 809 33 904 

0201 355 476 > = 4 74 74 171009 


77082 217 90 400 59 681 98 773 881 920 30 41 
e 88 967 444 566 [300] 77 720 92 815 27 43 179006 223 
6 

0033 937 824 181096 263 68 479 593 792 182013 239 878 467 
743 49 183096 170 81 241 73 424 59 94 555 606 37 184073 112 55 
377 426 559 620 723 82 8 EN 43 357 511 607 26 89 769.839 
186075 463 572 805 54 90, 188.338 542 659 72 727.95 188141 
57 245 339.47 83 3 40.39 58 60 98 11500] 723 60 851 62 189078 


474 [1500] = 5 
190179 474 671 909. 191072 204 87 372 83 90 447 56 530 
739 860 68 921 80__ 192042 77 [1500 
193005 189 209 475 618 5 
195055 86 88 95 140 © 
196001 63 117 91 04 
3 124 36 206 105 


8888 8 


1 7 5 28 639 
6.54 354 76 486 714 41 908 201003 [1 
8687 524 . [3000] z 1200) 71.723 
8 709 Be 2 26 950 5 3 241 
205136 416 46 55 718 9 1 46 15 
4 1500) 84 


100 10 = 6 84367 443 683 92 BOD] 748 B03 924 50 08 209302 448 
w e E 2880 
Ý 5155 50 85640108 3524980 407 27 13000) 


215 ei 177 22 22 
37 937 247009 4 96 1300] 180° 391 9480069 980 0 80e 8 r 2180 
139 258 80 2 500] 17.420 63 670 752 219077 158 252 59 372 a3 5 2 


90 622 4 3000 

22 [300] £ 38 102 50 19 0 188 15 113 9890 35 49 [300] 860 954 
221041 75 161 240 392 438 (e 222210 330 429 560 
88201 a 294 Mes) 31 9700 400 808 62455 787 828 224221 434 


— 
= 
— 
152 
— 

0 


16 213142 641 198 934 97 % 


6. Ziehung der 4. laije 190. aba. Preuß. Lotterit 


iehung vom 18. April 1894, Nachmitta 
Nur die PR ber 2 — ark ſind den Deiene 25 Nummern 


in Ohne 0e beigefügt. 
ewähr.) 

sa 87 

Be 5 4 45 7 

912 9860 en 


643 85 8 190 8404 93 5 
113 10 605797 192 49 362 ie 81 510 60 607 7 


06 683 7 
12129 [3000] 246 3i 17 28 569 604 14 19 [300] 47 8 84 83 
166 39 [30001 248 300) 58 665 98 177 1500 20% 101 36 52 [3000] 2 
514 5059 15 00] 92.407524 53 726 
194036 511 35 871 [300] 48130 
3000] 800 


E 
91 3000 945 317 122055 595 678 712 


276 
Sr 7111 265 374 80 427 


40 600.08 926 


35 117 
539 937 

863 92 11500) 
38022 2 


9 88 80 9447 
rar 7 270 667 


27 902 [500] 2 85 500 96 
19 44029 40 AA n 88 427 754 86 807 4 


25 
1049 121 055 9 119914 paa 570 89 8 442 


In 
9 49 = 19 0 45 95 [1500] 895 935 9063 896 
2 93 
las 560 [300] = 5 1808: AE 5 


544 6 
9.895 


= 210 95 725 978 116098 128 92 202 88 [500 462 [800] 
17006 86 575 710902 33 29 118030 980 200 4i 380 808 13 110000 


5 BI dor 5 en 84 625 785 852 121069 530 652 
41500179 80 82688 917 61 123041 
11 18 66 124085 144 210 


3 
790 886 997 129179 295 396 [300] 545 5 
82 9714 61 67 131044 12 


132154 207 25 1300] 496 640 1200 133089 92 93 158 270 95 
pa 391 522 76 740 808 22 93 134001 75 9 50 


6 462 99 628 8 
1 81 a 496 533 81 683 [R000] 739 921 23 


6 
961 [500], 142017 68 70 
638 55 [3000] 788 903 6600 246 445 58 5 


0 582 1 
84 358 409 576 691 163 147011 65 


74 5 91 
76 117 98 913 701 63 95 881 148049 500 365 1300 87 390 410 592 93 
823 et 1117 000) u ae 302 333 406 93 [500 609 44 76 897 


74 19 1521 
153170 455 654 800 BE 
866 83 98011 50 40 


156008 28 
72 516 = 795 80 85 305 973 1581 


563 ur OR B00] 116 25 9901625 8850 [300] 895 904 91 
96371 496 712 13 42 Si 


116 = S01 625 20 1084 100 33 56 221 40 

27015 211500 8 500] 103 42 = 1 7 83 794 48132 36 [5001 29 | 19 2 EN 31 59 5 > 955 . 748 [3000] 5 912 5: 1464007 64 
53 73 84 (1600) 55479 2.671 853 468 703 [500] 81 [1500] 837 | 115 27 8 9 816 908 163087 140 331 409 [300] 538 693 
SOOO dR e e an) ee 01 51 Er 
8 376 648 995 328 87 419 7 5 1786 5580 347 55 57 523 776 950 169085 274 327 83 91 98 13000) 478 99 569 8 84 


943 32 74 54084 [500 
112 855 Pap 617 58 (301,790 25 815 
820 87009 277 661 732 

[600] 61 939 [500] 65 


28 
08:000 92 501 37 990 73 p: = nie 
vom 95 Te 41 [3000] 80 309 82 449 615 822 918 79149 270 85 534 


2 88 133 300 38 469 84 548 721 855 66.963 81082 394 96 479 
2 628 . ER 750 85 857 924 [10000] 82027 45 100 16 22 


59000 8 81 728 
609 14 En 23 955 176 5555 233 14510 309 GES 798 = k. 90735 58 642 848. 53 


650 78 753 901 10 94 
170144 [1500] 411 46 51 775 925 11 1 er 


604 9 11.21 714 22 B13 34 99 172063 169 38139 395 498 


1500] 858 412 13 501 
17309 401 19 [300] 45 2597 620 99 727 09 500] 46 
. 1 175243 62 312 27 406 569 645 48 


92 
15 232 366 N 822 931 Dur 386 


600 
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Der Hausfreund. 


en Tägliche 


Nr. 91. 


Um den Kopf! 


20) Kriminalromans von Georg Höcker. 


— Nachdruck verboten. 

Wirklich hörte er da auch ſchon die in- 
zwiſchen unangenehm laut gewordene, miß⸗ 
klingende Stimme. 0 

Nähertretend nahm er wahr, wie Schneider 
win die rechte Hand des widerſtrebenden, mit 
todtblaſſem Geſicht daſitzenden Mädchens halb 
gewaltſam gefaßt hatte und in förmlich be⸗ 
rauſchtem Zuſtande auf die Aermſte unausgeſetzt 
einſprach. 

„Laſſen Sie unſer Zuſammentreffen eine 
Fügung des Schickſals werden, ſchönſte Amanda!” 
ſtammelte der Liebestolle eben, während er es 
verſuchte, ſich noch enger an die unwillkürlich 

ic ücfſchauernde heranzudrängen „Ich muß 

e ſchon wo geſehen haben, unausgeſetzt zer⸗ 
ſein ko ich mir den Kopf ab, wo dies geſcheben 
de Ahnen aber einerlet, „vielleicht habe ich 
1. Yon uch nur geträumt — man ſagt 
ja, daß man zukünftige Bewegungen und Ge⸗ 
ſchehniſſe im Traum borahnen kann — ich halte 
viel von folden Voradnungen —“ 

„Du ſcheinſt mir ein schlechter Traumdeuter 
zu fein „Freundchen“ dachte der Kommiſſar bei 
ſich, den Abnungsloſen mit nahezu wobl⸗ 
wollendem Blicke betrachtend. ; 

Wachtel befand fih auch wirklich in der 
behaglichſten Stimmung von der Welt; ſtand er 
doch nahezu am Ziel und konnte er ficher ans 
nehmen, ebenſo rajh und zielbewußt, als mit 
glücklicher Hand i 1 ſeines ſchweren 
Berufes thätig geweſen zu Neil. ; 

Ein Blick in das Angeſicht Hilda's belehrie 
ihn, daß es die höchſte Zeit war, diejer, die 
beldenmüthig bisher ausgebarrt hatte, zu Hilfe 
zu kommen. Er nahm ſogar Thränen in den 
ſchönen Mädchenaugen wabr; Zähren des Webs 
und der Entrüſtung über den immer zu⸗ 
dringlicher werdenden Menſchen, vor deſſen 
liebestollen Worten fie vergeblich zu flüchten 
trachtete. 

Raſch entſchloſſen trat der Kommiſſar vor. 

„Na, da bin ich wieder, Kinder,“ ſagte er, 
anſcheinend in der beſten Laune von der Welt 
und ließ ſich, mit raſcher Bewegung einen 
Stuhl berbeiziehend, zwiſchen Schneldewin und 
Hilda nieder; erſterer wollte nicht Platz machen, 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
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da aber das junge Mädchen, mit dankbarem 
Blicke für den Kommiſſar eilig zur Seite rückte, 
en auch dem jäh Verſtummten nichts Anderes 
übrig. 

„Du biſt lange ausgeblieben, Väterchen!“ 

ſtammelte das Mädchen mit einem ſchwachen, 
mißlingenden Verſuch, ein Lächeln um die 
Lippen zu bannen. 
„»Das könnte ich nicht fagen,” betheuerte 
Schneidewin mit einem ſchmachtenden Blick auf 
Hilda. „Mir iſt's als ob der Herr eben erft 
uns verlaſſen hätte — freilich, das Glück, ſich 
in ſolch holder Geſellſchaft haben befinden zu 
dürfen, ließ mir Stunden wie kurze Sekunden 
erſcheinen!“ 

Der Kommiſſar lachte innerlich über dieſe 
plumpe Schmeichelei. 

„Na warte nur, mein Junge,“ dachte er. 
„Dir ſoll die nächſte Nacht dafür um ſo lang⸗ 
welliger vorkommen — einen ganzen Sack voll 
Neuigkeiten bringe ich mit!“ ſetzte er laut hinzu. 
„Ich habe lange mit Schulze zu thun gehabt — 
aber das kann ich ja unterwegs erzählen. Jetzt 
wollen wir im Palmengarten mit Schulze nebſt 
Familie zuſammentreffen und gemeinſchaftlich mit 
ihnen ſpeiſen.“ 

Hilda ſchaute den Kommiſſar geradezu be⸗ 
ſtürzt an; der Gedanke, in noch ein anderes 
Wirthshaus mitgeſchleppt zu werden, erſchten 
ihr offenbar grauenvoll. Aber Wachtel lächelte 
nur gutmüthig dazu und etwas in feinem Blicke 
ſchien zu ſagen: nur noch ein wenig Geduld, 
Du ſcheues, verſchüchtertes Täubchen, Du ſollſt 
eher erlöſt werden, als Du ſelbſt es ahnen 
magſt! 

Aber auch Schneidewin hatte keine rechte Luft, 
ſchon aufzubrechen. 

„Wir ſitzen doch eigentlich recht gemüthlich,“ 

meinte er. „Fremde Geſichter ſind nicht nach 
meinen Geſchmacke —“ 
„Ich habe nun einmal mein Wort gegeben,“ 
ſuchte der Kommiſſar zu beſchwichtigen. 
„Uebrigens ift der Ort wohin ich Sie zu führen 
gedenke, womöglich noch ſtiller als das Lokal 
bier — kommen Sie nur, Freundchen, kommen 
Ste — wahrhaftig ich habe eine Zuneigung für 
Sie gefaßt, die ſelbſt mir räthſelhaft erſcheint 
— mir iſt's, als ob ich ſortan von Ihnen nicht 
mehr laſſen könnte!“ 

Schneidewin war zu berauſcht, um über den 
verſteckten Sinn, der in den Worten des 
Kommiſſars lag, nachdenken zu können. Es 


fiel ihm auch nicht auf, daß der letztere plötzlich 


Kleingeld zur Berichtigung der ziemlich erheb⸗ 


lichen Zechſchuld hatte. Prahleriſch warf er 
ſelbſt ein Zwanzigmarkſtück auf den Tiſch. 

„Nur behalten,“ ſchnarrte er den Kellner 
an, der ihm den Reſtbetrag zurückgeben wollte. 
„Kleinliches Land, dieſes Deutſchland — in 
Amerika iſt man immer großartig — denken 
Sie über meine Worte nach, theuerſte Amanda!“ 
wendete er ſich dann leiſer an das junge Mäd⸗ 
chen, zugleich deren Blick begierig ſuchend, „fol⸗ 
gen Sie mir nach Amerika — dort ſollen Ihnen 
erſt die Augen aufgehen —“ 

Vorläufig indeſſen gingen ſie Herrn Schneide⸗ 
win auf. 

Auf einen Wink des Kommiſſars war Hilda 
etwas zurückgeblieben; Schulter an Schulter 
mit Schneidewin verließ Wachtel das Lokal. 

Im gleichen Augenblick aber ſtanden auch 
die beiden Herren, die an dem der Ausgangsthür 
zunächſt befindlichen Tiſch bisher einen Schoppen 
Wein getrunken hatten, auf. Ohne ihren Wein 
auszutrinken, verließen ſie das Lokal. Dabei 
waren ſie ſo unhöflich, der jungen Dame, deren 
Weg ſie kreuzten, nicht einmal einen Vortritt 
zu laſſen. Sie drängten ſich vielmehr an Hilda 
vorüber, als ob ſie es plötzlich nicht erwarten 
konnten, in den hellerleuchteten Vorraum der 
Weinſtube zu gelangen. In dieſem hatte ſich 
im Augenblick zuvor ein mehr als ſeltſamer 
Auftritt abgeſpielt. ii 

Wachtel hatte plötzlich in die Taſche gegriffen 
nnd, unbemerkt von ſeinem Begleiter, aus dieſer 
einen metallenen Gegenſtand hervorgeholt. 

Jetzt wendete er ſich an Schneidewin. 

„Nochmals auf gute Freundſchaft!“ ſagte er 
fordial. „Die Hand darauf, Freundchen !* 

Mit ſolcher Biedermannsmſene ſtreckte er die 
rechte Hand — in der linken Gano hielt er 
den metallenen Gegenſtand verſteckt — Schneide⸗ 
win entgegen, daß dieſer nicht anders konnte, 
ſondern ohne Weiteres ſeine Hand darbot. 

Wachtel erfaßte ſie auch; merkwürdiger 
Weiſe aber beim Knöchel und im gleichen 
Augenblicke fuhr auch ſchon ſeine Linke mit dem 
metallenen Gegenſtande an das Handgelenk 
Schneidewin's. 

„Nun — nun, was ſoll's ?“ rief dieſer und 
wollte zurückprallen. 

Im gleichen Augenblicke umſpannten aber 
auch ſchon zwei äußerſt muskulöſe Arme den 
jäh Ueberraſchten von rückwärts und preßten 
ihm gleich wie mit einem Schraubſtock die 
Oberarme an den Bruſtkorb feſt. 

Im Handumdrehen hatte der Kommiſſar 
ſein Werk vollendet, dem zuerſt vor Schreck 
völlig gelähmt ſtehenden Manne nämlich ein 
paar ſtählerne Handſchnellen angelegt, welche 
nun die beiden Handgelenke unlösbar aneiander⸗ 
ſchloſſen. a 

„Das ſoll heißen, lieber Freund, daß Ihre 
Geſellſchaft mir ſo ungemein werthvoll geworden 
iſt, daß ich mich ihrer möglichſt dauernd ver⸗ 
ſichern will,“ ſagte der Kommiſſar im gemüth⸗ 


lichſten Tone. „Im Namen des Geſetzes, Franz 
Schneidewin, Sie ſind mein Gefangener, folgen 
Sie mir ohne Widerſtand!“ 

Die letzten Worte hatte der Kommiſſar mit 
ſeiner natürlichen Stimme geſprochen; zugleich 
hatte er mit ſchwerem Drucke feine Rechte 
Schneidewin auf die eine Schulter gelegt. 

Dieſer ſtieß einen ſchrillen, thiertihen Wuth⸗ 
ſchrei aus. Im Augenblicke begriff er, ſchreck⸗ 
lich ernüchtert, Alles! 

Er verſuchte es, während ihm Schaum vor 
den Mund trat, gewaltſam die ſeine Hände 
verſtrickenden Stahlknebel auseinanderzuzerren 
— und als ihm dies nicht gelang, wollte er 
ſich zur Erde werfen. 

Aber noch ehe der Verhaftete ſeine Abſicht 
auszuführen vermochte, hatten die beiden Polizei⸗ 
beamten ſchon zugegriffen. Mit nervigen 
Fäuſten hatten ſie Schneidewin bei den Schul⸗ 
tern gepackt und ſchoben ihn nun, ſeinem ver⸗ 
zweifelten Sträuben und Widerſtreben Zum 
Trotz, mit unaufhaltſamer Gewalt aus der Thür 
des Reſtaurants quer über den Bürgerſteig auf 
die noch immer harrende Droſchke zu. 

Das ging Alles ſo ſchnell, daß unter dem 
Schutze der inzwiſchen niedergedämmerten Nacht 
nur die wenigſten Straßenpaſſanten eine Ah⸗ 
nung von dem eigentlichen Vorkommniß be⸗ 
kamen und keinerlei Auflauf entſtand. 

Auf dem Trittbrett der Droſchke ſtehend, 
vermochte ſich Schneldewin durch eine plötzliche 
Wendung gewaltſam zur Seite zu drehen. 
Sein Blick fiel auf Hilda, die ſchreckerſtarrt den 
kurzen Vorgang mit angeſchaut hatte — und 
nun, einer Ohnmacht nahe, am Hausthor lehnte. 

„Ha, dieſe Schlange!“ knirſchte der Ver⸗ 
haftete, dem j gt die Ahnung aufdämmerte, daß 
er in kaum glaublicher Weiſe hinter's Licht ge⸗ 
führt worden war. Jetzt weiß ich, wo ich fie 
ſah — letzthin, im Vorzimmer dieſes Rechts⸗ 
anwalts Wilſer — ich Narr, konnte ich mir's 
nicht denken, daß fie die Braut iſt ?!“ 

Er kam nicht weiter; gewaltſam riſſen ihn 
die beiden Beamten nieder, ſtiegen ſelbſt in den 
Wagen, ſchloſſen den Schlag und die Droſchke 
ſetzte ſich in Bewegung. 

„Nach dem Juſtizpalaſt!“ rief ihr der 
Kommiſſar noch nach. Dann wendete er ſich 
an die noch immer wie betäubt ſtehende Hilda 
zurück. 

„Das nennt man glatte Arbeit, was?“ 
meinte er lächelnd. „Der Burſch bat fih ſicher⸗ 
lich jetzt noch nicht von ſeiner Beſtürzung er⸗ 
holt — alle Wetter, ich glaube, ſolch' ein Sturz 
aus allen Himmeln muß unangenehm ſein!“ 

Aber Hilda ging auf feinen Scherz nicht 
ein, ſondern verhielt ſich ſchweigſam. Als der 
Kommiſſar ſie näher anſchaute, nahm er wahr, 
daß die hellen Thränen in ihren Augen ſtanden. 

„Ich glaube gar, Sie weinen dem Burſchen 
eine Thräne nach?“ fragte er erſtaunt. „Der 
verdient's nicht. —“ 

Ein Seufzer entrang ſich der Bruſt des 
jungen Mädchens. 


„Ich weiß es wohl,“ ſagte dieje dann leiſe. 
„Er hat ja weder mit ſeinem Opfer, noch mit 
meinem Arthur Barmherzigkeit gehabt — aber 
dennoch — dennoch — zu denken, daß dieſer 
Mann, der eben noch ahnungslos plaudernd 
mit mir an ein und demſelben Tiſch geſeſſen 
hat, bereits nach dem Geſängniß unterwegs ift, 
daß er vielleicht nur verlaſſen wird, um den 
ſchrecklichen Gang auf's Blutgerüſt anzutreten.“ 

„Ach, liebes Fräulein, das ſind zu weich⸗ 
herzige Anſichten, die kann ein Kriminaliſt nicht 
gebrauchen!“ ſcherzte der Kommiſſar. „Aber 
warten Sie nur, Ihr Herr Bräutigam wird 
die Vertheidigung dieſes Schneidewin übers 
nehmen und, Dank ſeiner glänzenden Bered⸗ 
faniteit, wird er die Geſchworenen davon zu 
ind agen verſtehen, daß ein neugeborenes 

nd ein Scheuſal im Vergleich zu dieſem 
Engel an Reinheit und Unſchuld it — ja, ja, 
Herr Rechtsanwalt Wilſer bringt's fertig —“ er 
lachte kurz auf — „ſchon einmal habe ich mir 
alle Mühe gegeben, damals handelte es ſich um 
einen verzweifelten Burſchen, der ſich zur Wehr 
ſetzte, als ich ihm an den Leib ging, nicht um 
ſolche Memme, wie dieſer Schneldewin, der wie 
eln Taſchenmeſſer zähneklappernd zuſammenknickte, 
als ich ihm die Verhaftung ankündigte — und 
was war's? — Ihr Herr Bräutigam hielt eine 
Rede zum Steinerweichen und die Geſchworenen, 
welche erfahrungsgemäß immer die potenzirte 
dier lagens unſerer Volkskreiſe darſtellen —“ 
Be achte der Kommiſſar ganz eigenthümlich — 
» 1a, die waren mächtig gerührt und ſprachen 


einhellig den großen Hallunken frei, der mich 
e hindurch ſchlafloſe Nächte gekoſtet 


Erſt jetzt nahm er 8 
ſtehenden Kellner Be neugierig an der Thür 


Schrei 


Fräulein,“ ſagte der 
Kommiſſar und bot feiner Bealeitetin witer 
den Arm. j 

„Scherz bet Seite, fuhr er dann fort. 
„Es ift wirklich ein großes Glück, daß wir dieſen 
Burſchen ſo elegant zu faſſen vermocht haben — 
gehen Sie jetzt glücklich und beruhigt heim — 
ih kann Ihnen freilich noch nichts verrathen, 
das wäre ein Bruch des Dienſtgeheimniſſes — 
aber ſo viel kann und darf ich Ihnen doch ſchon 
ſagen: die Schuld Schneidewins {it unwlder⸗ 
leglich feſtgeſtellt, da beißt keine Maus einen 
Faden davon ab — und nun Gott befohlen — 
ich muß ſofort nach dem Juſtizpalaſt zurück! 

Mil dieſen Worten war er an eine haltende 
Droſchke herangetreten und hatte das junge 
Mädchen ſorgſam in das Wageninnere gehoben. 

Er gab dem Kutſcher die Privatwohnung 
des Rechtsanwalts in der richtigen Vermuthung 
an, daß es Hilda darum zu thun war, nach 
den vielen Aufregungen des verfloſſenen Nach⸗ 
mittags mit der ſchwergebeugten, ängſtlich 
harrenden Mutter des geliebten Bräutigams 
Rückſprache zu pflegen. 


zu wiſſen, 


Der Wagen fuhr davon: Wachtel aber blieb 
ſtehen und ſtarrte dem ſich entfernenden Gefährt 
noch etwa eine Minute nach. F 

„Ein wackeres, braves Mädchen!“ ſagte er 
leiſe vor fih bin. „Sie hat ſich ganz vortreff⸗ 
lich heute gehalten — nun, die Belohnung wird 
ja nicht ausbleibtn — jetzt wird alles Geſtehen 
den Herrn Rechtsanwalt vor der Frellaſſung 
nicht bewahren können und hoffentlich werden 
wir nunmehr auch erfahren, was die Urſache 
zu dem mehr als ſeltſamen Gebahren des ver⸗ 
ehrten Herrn geweſen iſt!“ f 

Damit ſtieg er ſelbſt in einen Wagen und ließ 
ſich von dem Kutſcher nach dem Juſtizpalaſte 


fahren. 
Elftes Kapitel. 

Unterſuchungsrichter Bock befand ſich in der 
denkbar größten Aufregung. Mit der Miene 
eines gereizten Löwen ging er mit über der 
Bruſt verſchränkten Armen in ſeinem Amts⸗ 
zimmer auf und nieder, ab und zu ein Wort 
mit dem am Tiſche ſitzenden und mit Lupe und 
Säuren die vor ibm ausgebreitet liegenden, 
kurz zuvor in der Schneidewin'ſchen Wohnung 
beſchlagnahmten Sachen in Augenſchein nehmen⸗ 
den Kreisarzt wechſelnd. 

„Dieſer Wachtel macht ja unerhörte Ge⸗ 
ſchichtchen!“ brummte er eben. „Ohne mir ein 
Wort zu ſagen, verhaftet er ruhig darauf los 
— als ob ich ſein Untergebener wäre, läßt er 
mir den Wunſch ausdrücken, Sie ſofort zur 
Unterſuchung der Blutflecke an den beſchlag⸗ 
nahmten Stücken zu citfren — zum Glück 
waren Sie gerade im Gerichtsgebäude anmwejend, 
ich hätte mir ſonſt vielleicht noch einen Rüffel 
von dieſem Muſter aller Kommiſſare zugezogen!“ 

Er lachte nervös und erſichtlich in der 
übelſten Laune von der Welt. 

Der Kreisarzt ſagte nichts; er kannte den 
Landrichter, mit dem zuſammen zu arbeiten 
faſt täglich feine Pflicht war, zur Genüge, um 
daß derſelbe, gleich allen geiſtig 
etwas beſchränkten, darum aber nur um ſo mehr 
von ſich eingenommenen Menſchen, einen wüthen⸗ 
den Haß auf Alle warf, die ihm bei der Ent⸗ 
deckung irgend eines Verbrechens, das er als 
Unterſuchungsrichter zu „bearbeiten“ hatte, zu⸗ 
vorkamen; man konnte dieſe Verirrung mit 
gutem Fug „juridiſchen Brodneid“ nennen. 

Im ſelben Augenblick trat, höchſt eilig und 
athemlos, der Kommiſſar ins Zimmer ein und 
verneigte ſich kurz vor ſeinem Vorgeſetzten. 

„Da kommen Sie ja endlich!“ krähte Bock 
ſofort, während er dunkelroth im Geſicht wurde. 
„Ja, ſagen Sie mal, Menſchenskind, was 
haben Sie denn eigentlich gemacht?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Die Herzogin von Mancheſter 
iſt auf ihrer Rückreiſe von Madrid nach Paris 


im Eiſenbahnzuge beraubt worden. Aus San 
Sebaſtian wird darüber unterm 9. April fol⸗ 
gendes berichtet: „Die Herzogin von Mancheſter 
iſt geſtern zwiſchen den Stationen Victoria 
und Alegria beraubt worden. Die Herzogin 
ſchlief in einer Abtheilung des sleeping care 
und ihre Kammerzofe in einem Nebenraume; 
die letztere hielt eine verſchloſſene Reiſetaſche 
in der Hand, in welcher ſich Juwelen und 
Geld befandeu. In Miranda ſtieg ein Mann 
in den Schlafwagen. Das Mädchen ſchlief 
während der ganzen Fahrt, aber ohne die 
Taſche fortzulegen. Plötzlich nahm ihr der 
Mann die Taſche aus der Hand, ſchnitt ſie 


mit einem ſcharfeu Meſſer unten auf, entnahm 


ihr alles, was ſie enthielt. Die Zofe, die in 
dieſem Angenblicke erwachte, begann zu ſchreien 
und um Hilfe zu rufen. Darauf eilte ſie zu 
dem Coupee, in welchem ſich die Herzogin befand, 
da ſie jedoch nicht eintreten konnte, weil die 
Herzogin von innen zugeſchloſſen hatte, lief ſie 
zu einer anderen Abtheilung, um die Mitreiſen⸗ 
den zu benachrichtigen. In dieſem Augenblick 
kam der Schaffner des Schlafwagens herbei. 
Er fab den Bahnräuber, wagte jedoch nicht, 
ihn feſtzuhalten. Kurz vor der Station Ale⸗ 
gria, wo der Schnellzug nicht hielt, ſprang der 
Räuber aus dem Fenſter; er ſprang jedoch fo 
unglücklich, daß er unter die Räder des Zuges 
gerith und zermalmt wurde. Bei der Ankunft 
in Irun ſetzte die Herzogin den Polizeiinſpektor 
in Kenntniß und machte in einem Telegramm 
dem Miniſter des Innern von dem Geſchehe⸗ 
nen Mittheilung. Geſtohlen wurden der Her⸗ 
zogin: 21 Pfund Sterling und 90 Francs in 
Gold, 15 Francs in Silber, zwei Brillant- 
ringe, zwei goldene Spangen und — ein fal⸗ 
ſches Gebiß. Man glaubt, daß der Räuber 
alles in die Taſche geſteckt habe, und da er 
todt iſt, dürfte die Herzogin ihre Koſtbarkeiten 
zurückerhalten.“ 

— „Zeſſarewitſch“, nicht „Zare⸗ 
witſch“. Anläßlich der jüngſten Blättermel⸗ 
dungen von der bevorſtehenden Verlobung des 
Großfürſten⸗Thronfolgers Nikolaus von Rup- 
land, ebenſo bei anderen Gelegenheiten, wird 
derſelbe von der Tagespreſſe meiſt Zarewitſch 
genannt. Dieſe Bezeichnung iſt indeſſen, wie 
ein rufſiſcher Mitarbeiter des „B. T.“ ſchreibt, 
durchaus unrichtig und in Rußland ſchon feit 
Peter dem Großen nicht mehr gebräuchlich, 
ſondern gewiſſermaßen verpönt. Das Wort 
iſt altſlaviſchen Urſprungs und galt für die 
Söhne des jeweiligen Zaren, bedeutet alſo 
Zarenſohn, während für die Töchter des Za⸗ 
ren die Benennung Zarewna üblich war, welche 
ebenfalls abgeſchafft wurde. Die Geſchichte 
Rußlands zeigt nämlich zahlreiche Schreckens⸗ 


thaten und Hofintriguen, bei denen meiſt ein 
Zarewitſch den Mittelpunkt bildete. Als der Un⸗ 
glücklichſte unter ihnen darf wohl Zarewitſch 
Demetriys, ruſſiſch Dmitrij, bezeichnet werden, 
und heute noch wird in Uglitſch das Haus ge⸗ 
zeigt, in welchem er am Hungertode, oder wie 
viele Hiſtoriker annehmen, eines anderen unna⸗ 
türlichen Todes verſtarb. Der unglückliche 
Sohn Peters des Großen, Alexei, war der 
letzte, welcher jene Bezeichnung führte, worauf 
dieſelbe abgeſchafft wurde wegen der ſich an 
ſie knüpfenden hiſtoriſchen Reminiszenzen peinli⸗ 
cher Natur. Es wurde damals die noch heute 
geltende Anordnung getroffen, wonach ſämmtliche 
Mitglieder des ruſſiſchen Kaiſerhauſes die Be⸗ 
zeichnung Großfürſt bezw. Großfürſtin tragen, 
nur der jeweilige Thronerbe und deſſen Gemah⸗ 
lin führen den Titel Zeſſarewitſch und Sepa: 
rewna. Auch dieſes Wort, ähnlich wie Zar 
ſelbſt und die anderweiten Ableitungen von 
demſelben, find von dem lateiniſchen Cäſar 
N keit ſchö 

— Herſtellung ner, grasfreier 
Gartenwege. Itetzt ift die Zelt gekommen, 
in der jeder Gartenbeſitzer den Garten in 
Stand ſetzt und die Gartenwege ſäubert. Da⸗ 
bei empfiehlt es ſich, die Wege 20 bis 25 
Centimeter tief auszugraben und an Stelle 
der weggeführten Erde eine eben ſo hohe Lage 
von Sägeſpähnen — aufzuſchütten. Es bil⸗ 
det dies eine Wegdecke, die jeder Anforderung 
vollkommen entſpricht und jedem Kieg- ind 
Sandwege vorzuziehen iſt. Es wächſt auf ihr 
kein Gras, nach dem Regen wird bief, 
ſchnell trocken, und ſelbſt bei Kälte bleib: 


verhältnißmäßig warm. Nur muß die S. 


ſpan⸗Anlage alle 5 bis 6 Jahre erneuert wer⸗ 
den, während die alte Lage als trefflicher Dün⸗ 
ger für den Garten benutzt werden kann. in 
man aber wirkliche Kieswege, jo darf man nue 
in den wie oben ausgegrabenen Wegen etwa 
15 Centimeter Sägeſpähne und darauf eine 5 
bis 7 Centimeter hohe Kieslage aufbringen, 
und man wird auch dadurch vortreffliche Wege 
erhalten. n 

— Die Gnädige nach dem Nein- 
machen; „Hier, Lina, Sie haben ja wieder 
eine kleine Porzellanſchale zerbrochen. Wie 
kommt denn das?“ — „Na, wenn ich nichts 
zerbrech, heißt es immer, ich hätt' überhaupt 
nicht rein gemacht!“ 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 


in Elbing. 
Druck und en von H. Gaartz 
in Elbing. 


